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Neue Drohnote der Alliierten .
WirikMWMz der Mmrihie.

* Kccrlrsruhc, 30. September.
Cs unterliegt gar keinem Zweifel, daß einflußreiche Kräfte

eifrig am Werke sind , um bei passender Gelegenheit den Ver¬
such zu unternehmen, die Monarchie wieder aufzu¬
richten . Besonders stark sind diese Bestrebungen in Preu¬
ßen und Bayern zu beobachten . Das preußische Landjunker¬
tum , das zwar den meisten der preußischen Monarchen keine
sonderliche persönliche Wertschätzungentgegenbrachte und un¬
ter sich regelmäßig in der despektierlichsten Weife
über den „gotte-gnädiglichen" Herrn in Berlin urteilte, hat
von der Monarchie jedoch so enorme Vorteile empfangen , daß
bei dem hochentwickelten Talent der Junker nach persönlichen
Vorteilen , die Herrschaften die fthlende Monarchie natürlich
sehr vermissen. Tie Demokratie ist ihnen ein Scheue ! und
Greuel; die demokratische Republik gar hassen sie aus
glühender Seele. Durch die Monarchie war beinahe jeder
Landjunker selbst ein kleiner Monarch , der wie ein Despot zu
Hausen verstand und durch die Jahrhunderte es auch so ge¬
wohnt war . In der Armee und in der Verwaltung hatte der
Adel Chancen , die mich dem minderbegabtesten Blaubliitigen
erheblich größere Avancement -au-sichten eröffneten als in der
Regel dem begabtesten Bürgerlichen . Unter Wilhelm II . stei¬
gerte. sich das wesentlich, wenn auch schließlich unter dem
Zwange der Verhältnisse an bürgerliche Tüchtigkeit gegen¬
über der Adelskaste Konzessionen gemacht werden mußten. E-
bildete sich mit der Zeit die Tatsache heraus, daß d i e Stellen
in der Armee und m der Verwaltung, die neben soliden
Kenntnissen auch großen Fleiß und eine aus¬
dauernde Arbeitskraft erforderten, den Bürgerlichen
bis in die höchsten Chargen hinaus offen gemacht wurden, aber'
onst gelang es der Adelskliaue bewahr durchgängig sich als
Bevorzugte zu behaupten . Dagegen wird vielleicht ans die
Tatsachen verwiesen werden , daß während des Krieges der Un¬
terschied zwischen Adel und Bürgerlichen beinahe restlos ver¬
schwunden sei . Richtig , denn die bittere Not zwang
dazu . Man vergesse doch nie , daß es den Berliner Helfers¬
helfern der Wiener Brandstifter himmelangst geworden
ist , als die Katastrophe hereinbrach. Wie plötzlich Wilhelm II.
auch die Sozialdemokraten als Kameraden anredete und sie
als Deutsche anspmch , während er ihnen früher im Wacht¬
meistertone zu begegnen pflegte, mußte in der schweren Not
der Zeit der Protektionswirtichast eingedämmt - werden , die
aber immer noch eine unheilvolle Ralle genug spielte , denn das
eingefressene Uebel ließ sich nicht so leicht ansrotten.

Und dann kam die Revolution , die demokratische Verfai -
1simg,' die Aushebung aller Vorrechte der Geburt und des
, Standes . Hat erst die Demokratie mehr Zeit sich crnzuleben .
dann sind die Landratsämter nicht mehr in erster Linie das
Sprungbrett für Korpsstudenten , die bevorzugten Truppen¬
teile nicht mehr für die höhere Tnippensichrung . Ter Junker
wird etwas lernen und leisten .müssen, wie der feudale Korps¬
student, wenn er vorwärts kommen will . Und davor grants
den Herrschaften und ihren Sippen nickt wenig . Wenn es
keine „Majestäten" und „ Königliche Hoheiten" mehr gibt , ver¬
schwindet schließlich auch • der „gnädige Herr"

. Man kann
Ttxcfit mehr „Exzellenz" werden und sich zum restlichen Putz die
ftordere Körperhälfte mit allerlei Kreuzen und Sternen
schmücken, von denen schon der erste Napoleon einmal geragt
hat , daß sie Spielzeug für große Kinder sind . Und so vieles
andere, das nicht nur den Adel und seine Interessen berührte ,
sondern auch den eitlen guten Bürgcrsmann in Stadt und
Land befriedigte, ist -mit der - Monarchie verschwunden, be¬
sonders mit der Sorte von Monarchien , die wir in Teut'ch-
land hatten. Tie Monarchie war den Herrschaften ein Schutz
gegen die volle Gleichberechtigung aller Staatsbürger , sie zog
Stacheldrahtzäune und Mauern - zum Schutze der vrivilcgier-
ten Klassen und Kasten und hielt mit den Zwanas- und Ge¬
waltmitteln des DbriF - itssiaates'

die erwerbstätige Volks-
Masse in der Niederung der Unfreiheit und Bevormundung.

Und jetzt soll und wird so alles ganz anders werden . Die
bisher privilegierten Schichten toben. Zwar hätten sie aus
der wirtschaftlichen Entwickelung Deutschlands vor dem Kriege
lernen können , die in ihrer Art von einem demokratischen, ja
revolutionären Prinzip geleitet war, welch ungeahnte Kräfte
sick. heranbilden und entwickeln lassen , wenn alle Schranken
des Vorrechts gefallen sind . Mer sowohl das Junkertum w :e
auch die kastenförmig abgeschlossene . Burcaukratie etablierten
sich rasch als.

'- die Nutznießer der ungeheueren Kräftean'prM-
nung des Bürgertunis und der Arbeiterschaft vor hem Kriege .
Sft „regierten"

, unterdessen die anderen in rchwerer Ar¬
beit das Land und seine Wirtschaft in die -Höhe brachten . Daß
dann und mit der Zeit aus den emvorgekommen Schichten
des Bürgertums Teile unter- moralvck-en und ' Politiken
Glftdsrverrenknnge .n sich an die -privilegierten.

Schichten hör»
rnftblängellen und dort mitmochten , ke'aat nichts gegen dre
Tatsache , daß das gewissermaßen demo-kratüche und revolutio¬
näre Prinzip in der wirt 'ckaftstchen Entwickelung erst u ucren

■Ausstieg nmöal ' chie . Ten Ausstieg der Bureankx .itie , oder
aar der Monarchie und Einzelnen unter den gekrönten Herr¬

schaften zuzu'chreiben, wie es in Deuhchland Made und Un¬
fug war , ist natürlich glatter Unsinn . Man brauchte bloß zu
wissen, wie man in sachkundigen Kreisen von Industriellen
und Volkswirtichaftlerm über den leichtfertigen Dilletantrs-
mus Wilhelms spottete, ebenso wie in militäri'chen Kreisen
über sein „Feldherrntalent"

, das er bei unzähligen Manö¬
vern zum Entsetzen ernster Generale in der Kritik entwickelte.
Und die anderen „gottescmädiglichen

" Landeeväter ? Tn lie¬
ber Himmel! Geistige Mittelmäßigkeiten, die meistens un¬
ter anderen Verhältnissen nur mit Not und Mühe das Abi -
turium oder ein fachliches Examen bestanden haben würden.
Wenn Deutschlands wirt 'chastliche Entwickelung der Förde¬
rung durch diese Herrschaften bedurft hätte, wären wir wirk-
ich niemals in den Verdacht geraten , Weltmacht-ipolitrk
auf Grund unseres gewaltig entwickelten Handels und Indu¬
strie betreiben zu wollen.

Nein , nein , die Monarchisten , die heute mit aller Ener¬
gie die Wiedcrausrichtung der Monarchie betreiben , sind weit
davon entfernt, ihr ernstlich solche Anerkennung zu zollen, als
ob sie sich Verdienste um die materielle Wohlfahrt des Volkes
erringen könnte ; sie fassen vielmehr die Monarchie als einen
Hort auf . von dem aus die Volksmassen besser regiert , d. h-
unter Bevormundung und in Whäneegkeit gehalten werden
können . Und das Unternehinertum . das sich ftirst bei ' einer
ans 'ckließlichcn Sucht nach den höchsten Proviten dm Teufe ',
um politische Prizipien kümmert , hat begriffen , daß die Mo-
narchi-e einen solck' en Hort öarstellt . Heute natürhcfc, wo mit
dem Sturze der Monarchie auch die Herrenrcckste des Unter¬
nehmertums etwas unter die Räder gekommen sind , 'eonen
sich auch die Unternehmer deswegen wieder nach oer
Monarchie .

Aus diese Weift vergrößert sich und verstärkt sich der Kreis
der Herrschaften , die an der Wiederau -nchlmra der Monar¬
chie arbeiten.

' Der gewalttätige Teil von ihnen glaubt ourck
Handstreiche am schnellsten und cl-esten zum .Ziele zu gelan¬
gen ; die Klügeren - sind vorsichtigen Der frühere preiixpche
Finanzminifler Her g -t , ein ftnaiffcher Reaktionär , hat neu -
lich auf dem rneder 'iklcsiÄ' en Parteitag der Deutimna *
t i o n a l e n in Aussicht gestellt , daß man airch ohne Bürger¬
krieg wieder zur Monarchie gelängen könne,, und zwar mft
H i l s e d c r D e r sa i s u n g . Durch Parlament und Reichs»
rat , eben ' o auch durch eine Volksabstimmung kann die Ven-
sassuna geändert werden . Theoreti 'ck bestellt die Möglichkeit,
durch einen gemeinsamen Be 'cklilß des Parlaments und o-cs
Reichsrats die Wiederauftichtung der Monarchie , zu be 'cklie -
ßen . Im Falle einer Volksabstimmung , die sich rnt -t über¬
wältigender Mehrheit für dicMonarchie erklären würde un-
ter Umstünden auch praktisch . Daraus wird hingearoeitet .
Darum helfen die Agrarier , die Sturmtrupps der Monarchi¬
sten, Spartakus auch io eifrig , Teutichland nickt au ^ dem
gegenwärtigen und durch den Krieg verursachten Elend
herauskommen zu lassen , da.ruin offene und versteckte passive
Resistenz , ja direkte . Auflehnung gegen die Anordnungen der
Regierung, um die ft ftbotticrte Demokratie nicht
zur praktischen und planmäßigen Arbeit gelangen zu lassen,
damit die Herrschaften , dann sagen können, d : e Demokratie
sei nicht imstande , ein Land zu regieren und zu verwalten .
Das ist die besondere Sch- uld der Unabhängigen und
K o m m u n i st e n , daß sie die s e Bestrebungeir aufs frär*
tierste durch ibre wahnsinnige Taktik fördern und die monar-
chisch-reaktionäre Gefahr außerordentlich steigern. Wir ne>
inen sie nickt lctckt, w e n ,i e s i o w ei t e r g c h t . Der den
durch wcltrevolutionäre Phantastereien betrogenen Massen ,
die durch eine skrupellose Agitation bis zur kockenden Le,een -
'chgft aufmpeitscht werden , wird in nickt allzir ferner Zeit der
altgewohnte In difser en ti s m ns wieder Matz greisen
und dann glauben die Reaktionäre, daß ihre Stunde zum
Erfolg eoicklaoen habe. Darum sehen sie Sparta -
kus und seine Helfershelfer gar nicht so un -
gern toben , denn sie sehen in ibm die Vor¬
frucht der wieder -giiizurichtenden Monar -
ch i e. Extreme schlagen ja er-sahrungsgemäß gern in ihr
Gegenteil um .

•
Festigung der Demokratie und Gesundung des sckwer

darnrederliegenden Wirtschaftslebens, Zusaiiimenfassitng
aller auf ernste Arbeit und ' Bolkswohlfabrt gerichteten Ar-
beiterkreise. rege politische Tätigkeit gerade der sozialdemo¬
kratischen Arbeiterschaft , um allen Eventualitäten jederzeit
gewachsen zu sein , das ist die beste und einzige Sicherung
geaen die Bestrebungen der Monarchisten , mit denen aufs
enaste die schlinrmsten Feinde der Volksfreiherten und
Volksreckite verbunden sind . Die Wicderanfrichtung der
Monarchie müßte zu den schwersten innerpolitischen Kamp-
fen und dadurch zur Lähmiing -der Kräfte fuhren , dre wrr
dringend gebrauchen, -um das - materielle Leben erträglich
fristen zu können . » Spartakus -bedeutete das Chaos , die
Monorchie der Büraerkrieg . schließlich mft dem Chaos als
Fchgc , sicher aber mit einer unsagbar neuen Ersckütteimng
unseres wirtschaftlichen und politischen Daftins. Dgs . Hei !
des deutsclici Volkes wird nl,r .durch die demokratrist? . . Re-
pnhlik mit stark sozialistischer Entwicklnng gewährleistet.
Tie Monarchie ist der Feind einxr gedeihlichen Zukunft .

Eine Note der fllluerten.
Ultimatum wegen der Räumungsfrage .

Berlin, 29. Sept . General N u d a n t Hot dem Vertreter
der Deutschen Wasfcnstillstandskominrssion in Tüsftldoisi sol-
geirde Note überreicht :

Paris , 27. Sept.
Nach dem Wortlaut des Artikel 12 iti WchsenstWftnds.

Vertrags vom 11 . Ztov . 1918 hat Deutschland folgende Ver¬
pflichtung übernommen : sämtliche deutschen Truppen, die
Augenlölicklick auf Gebieten stehen , die vor dem Kriege zu
Lesterreich -llngarn, Rimiünien oder der Türkei gehörten ,
müssen nnverzüglicki hinter die Grenzen Deutschlands

^
vom

1 . 8 . 1915 zurückgezogen werden . Sänitliche Truppen , die sich
gegenwärtig ans Gebieten befinden, die vor dem Kriege zu
Rußland gehörten , müssen alcicksalls hinter die oben be 'chrie-
vene Grenze Teutschllinds ziirückgenonimen werden und zwar
-so bald die Mii -erteir rs verlangen .

Marschall Foch, Lberbcsehlshaber der alliierten Truppen,
hat unter dem 27 . August wissen lassen, daß für Teupchland
der Zeitpunkt zur Räumung dieser Gebiete gekom-
-inen sei . Er bat die deut'che Regierung durch eine Note vom
3 . 9 . zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeit aneohalten . Tie
deutsche Negierung ver ' nckt sich obiger Verp 'lichtiinq zu ent¬
ziehen durch einen Bericht , der die Gründe amührt, die die
alliierten Mächte nicht als stichhaliig anerkennen können.̂

Tie allierten Regier un gen lehnen es insbeson¬
dere ab, ziiziilassen . daß die dellt'M Regierring sich rer ihr zu-
rallenden Verantwortung dodinch entzieht , daß sie vorgibt ,
nicht die Macht zu haben-, die im Ballikum siebenden Trup¬
pen zur Rückkehr zu zwingen . Sie ersuchen demgemäß die
deutsche Regierung : unverzüglich die Zurückziehung
sämtlicher deutschen Truppen , Stäbe und
Di enst .stell ? ni stsie sich in den LaKnchen

' Provinzen noch
besind-eni in Airgkisf zu nehmen . .

Desgleichen hat die deut'che Regierung unverzüglich die
erforderlichen Maßuahmeri zu ergreifen, uni alle Teiltfchen,
die nach der Temobi-lisierniig Dienst in den riiesischen Forma-
tronen, dre in den bolti'chen Provinzen gebildet sind, an-ge»
nonnnen haben , hinter die eben beschriebene Grenze zurückzu-
gieben. Sic rat sich ferner jeder Erniächtianng zum Eintritt
in ftlcke Ti-ensie zu enthalten und die Annahme solcher Tieniste
aus das strengste zu verbieten . Tie Räumung muß unver¬
züglich in Angriff genommen und ohne Unterbrechung durch-
gLsi

'
chrr werden .
Die a . und a. Regierungen erklären ,̂ daß wenn bis zu dem

Zeitpunkt, den sie fcsigesctzt haben , ihrem Ersuchen mcksi ent¬
sprochen >vird, k e i n e r der von der Deutschen Regierung un¬
terbreiteten Anträge bezüglich der Versorgung
D e u t s ch l a n d s mit Lebensmitteln und R pH st v f -
ien in Betracht gezogen wrrd .^ Im übrigen werden dir Mi-
irrte a lllegicrungen alle sinanzrellen Erlerchtenrngrn , die dije
dculsch : Regierung gegenwärtig genießt , oder die brutsche Re-
grermrs; bei den alliierten Regieruncn und devrn Angehörigen
zu erlangen sucht, ableh ncn . Wenn die deutsche Regierung
wefterhin - bren Dcrpftichtimgeir nicht irackkommt , werden dir
alliierten Mäcklo alle erforderlichen Maßnahmen ergreiftn, '
un , die Auiftihinna der genannten Bestimmnngen des Was»
ftnstillstandivertrages sicher zu stellen .

In der Note , toelcke die Räummig de ? BaltikninS verlangt,
heißt es in der „Deutschen Allg. Zeitung", daß die Reichsregie ,
rung nicht versucht, dem Abkommen, das sie eingegan -gen ist ,
mlwiderznbandcln. ist durch eine Reihe von Maßregeln erwiesen .
Nur die Würdigung dez besonderen Zustandes . der Truppen, denen ,
die Negierungen der Randstaaten zum Teil Landerwerb
und ?l n s i e ü e l u n g s m ö n I i ch k e i t versprochen hatten und
die jetzt als enttäuschte L a n d s k n echte sich fühlen , führt zu
der Erkenntnis , daß in diesem Falle zwischen dem Willen der
Negierung, ihren Verpflichtungen nachzukommen , und der A u S -
führung ein weiter Weg ist . Es hleibt zweifelhaft , ob die Re¬
gierung praktisch imstande sein wird , die der dcup
schen Nationalität Entwachsenen wie Deutsche zu behandeln . Ej
ist zu hoffen , daß der Verband die angedrohten Maß ,
regeln , die Deutschlands Ruin bedeuten würden , dan^
nicht in die Tot umsehcn .wird, wenn er die Ucberzeugung ge,
winnt. ,daß die Relchsregiernng alle Mittel des Willen !
und der Tat einsehen wird, d̂em Vertrage treu zu bleiben ^

Politische Uebersicht.
Sabotage der Zechenbesitzer .

Tic Zechcnbcsitzer hindern die Kohlenförderung.
Ern ungeheuerliches Verbrechen des kapitalistischen Un ,

ternchmertuins wurde in einer -Versammlung der Aus-
schußmitglieder -der Arbeitsgemeinschaft der Arbeiter- und
Angestelltcnausschüsse von Barmen und Umgebung auf¬
gedeckt . - lieber die unglaublich verbrecherische Politik der
Zochenhesitzer enthält die „Köln . Ztg.

" vom letzten Donners¬
tag nähere Ausführungen : > - . . . . .

Barmen , 2-4 . . Sept . . Schwere Anschuldi¬
gungen erhob in einer Versammlung ^der Ausschuß.



Rr . 227.

Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft der Arbeiter - und
^ Angestelltenausschüsse von Barmen und LangerfeldStadtverordneter Heuts . Eine Kommission , der Heutsangehört , hatte den Ursachen des hiesigen Strommangclsnachgeforscht und dabei festaestellt . daß von drei Tur¬binen des Gemeinschastswerks Hattingen , das auch Bar¬men mit Strom versorgt, infolge des Kohlenmangelsnur eine in Betrieb ist . Don achtzehn zur Aufrechter -haltung des Betriebs erforderlichen Waggons Kohlenwerden täglich nur acht bis zehn geliefert. Eine Koh¬le n r es e r v e , die früher stets 6000 Tonnen betrug , istnicht vorhanden . Tie Kommission hat danach dieZechen des Nuhrkohlcnreviers besucht und beim Kohlen¬syndikat sowie beim Reichskohlenkommissar H u e einebessere Belieferung des Gemeinschaftswerkes Hattingendurchzusehen versucht . Nach Ansicht des BerichterstatterHeuts und sämtlicher Kommissionsmitglieder sei letztenEndes aller gute Wille aber an der fcstgestelltc» Sabo¬tage des Unternehmertums gescheitert , das durch Ver¬weigerung der notwendigen Neubeschaffung von Werk¬zeug . wie Fördcrwagcn , Kompressoren , Bohrhämmer usw .— angeblich wegen Materialmangels —versuche, die schwersten wirtschaftlichen Störungen hcr-vorzurufen und dadurch Stimmung für eineneue politische Umwälzung zu machen.Auch die Führer des Bergarbeiterverbandes und derReichskohlenkommisiar seien der Ansicht, gewesen, daßdurch die Zechenbrsitzer eine rationelle Förderung syste¬matisch gehemmt würde.

Nicht die Bergarbeiter trügen die Schuld andrin Koölenmang:! . denn die arbeiteten rm Akkord undhätten ein Interesse an der Mehrförderung . Der ziffer-mäßige Vergleich mit der Höchstförderung der Vorkriegs¬zeit (Tezenuer 1913) ergebe bei sämtlichen besticktenZechen nur eine geringe Minderförderung im Juni 1919.Der Schleichhandel habe sich auch auf die Kablegeworfen , die in Autos verschoben würden . TerKommission seien von einem Zechenratsmitglied derZeche Prinzregent bestimmte Angaben darüber gemachtworden, daß in einem Monat 10 000 Förderwagenmehr gefördert worden seien , die in den Büchernder Zechenverwaltung nicht vorzufinden seien . TerReichskommissär wolle durch Anstellung von fliegendenKontrolleuren den Kohlenschiebungcn Einhalt tun unddie Kohlenautos airf den Landstraßen abfangen . Ein¬mütig sprach die Versanimlung sich dahin aus , daß dieallgemeine Aufmerksamkeit auf diese Zustände der Kob -lenversorgung gelenkt werden müsse, uni dadurch dieReichsregierung zu energischen und endlich erfolgreichenMaßnahmen zu veranlassen.
Uns wundert nichts mehr ! Auch dieses nicht ! TasGanze konnte nur möglich werden unter der unverständ¬lichen Nachsicht und Geduld der deutschen Regierung gegen¬über dem Unternehmertum . Hier erweist sich also unzwei¬felhaft, wer die Kohlennot in Deutschland verschuldet . Nichtdie Arbeiter sind es also, wie die bürgerliche Presse Taguni Tag schreit, nicht die sogenannten Transportschwierig¬keiten , nicht der Mangel an Ausbesserungsmaterial in denEisenbahnwerkstätten sind die wesentlichsten Ursachen derKohlenkalamität, sondern das international versippte Un¬ternehmertum, das die Kohlen zu Wnchcrpreisen verschiebt.Hier hat die diktatorische Gewalt der Gerechtigkeit zuzu -sassen. Wir verlangen Sühne für die Gewaltakte, die hierfestgcstellt worden sind . Sühne für diese ruchlose Ver¬höhnung und Herausforderung des werktätigen Volkes .,Jene Zechen sind sofort durch den Staat zu sozialisieren .Es ist an der Zeit , daß in Deutschland endlich Ernstgemacht wird mit der Niederzwingung des Kapitals . ElfMonate sind seit der Revolution vergangen , aber imuwrnoch spreizt sich der Kapitalismus höhnend über ein Prole -tarrnt , das weiter in Entrechtung und Knechtung aahin-vegetiert . Man greise endlich zu , die Not des Volkes ver¬langt gebieterisch die Tat , die ehrlich ist . die nicht verkehrterNachsicht und falsch begriffener Demokratie entspringt , sen-dern allein das Lebcnsinteresse der Gesamtheit ins Auge

Dienstag , den 30. Scpteinber 1919.
Seite 2.

'ifaßt unter radikalster Hintansetzung und Niederwerfung Landesstreik der Eisenbahn- und Postbeamtenvereine.des Kapitalistentums . Generalstreik wurde prinzipiell beschlossen .
~ 1Internationale Regelung der Kohlentransporte .

Bekanntlich ist die Transportkrise international .U . et. hat sich auch Genosse Otto Hue seinerzeit dagegengewandt, daß durch das Hin - und Herfahren der für dieeinzelnen Länder bestimmten Kohle der internationaleEisenbahnverkehr unnötig belastet wird . Um dem ent-gegenznwirken, ist jetzt zwischen der Schweiz und Ita¬lien ein Abkomnlen getroffen worden. Darüber wirdden: „Vorwärts " aus Bern gedrahtet :
Zwischen der Schweiz und Italien ist mit Zustimmungder Alliierten ein provisorisches Abkommen bezüglich der

Kohlentransporte getroffen worden. Bis jetzt sinddie Züge mit Saar - und Ruhrkohlen über dieSchweiz nach Italien gegangen, während amerikani¬
sche Kohlen für die Schweiz in Genua ausgeladenund mit der Bahn noch ihrem Zielpunkt transportiert wurden.Jetzt soll die für Italien bestimmte Saar - und Ruhr¬kohle der Schweiz zugeleitet werden, während die inGenua eintreffende amerikanische Kohle für Ita¬lien bestimmt wird. Tie Preise sollen gleich bleiben. Dieso ausgetauschten Kohlen werden zwischen der Schweiz undItalien verrechnet .

Damit wird zum erstenmal — der Not gehorchend —die nationale Beschränktheit dem höheren Prinzip einerrationellen internationalen Regelung unterworfen . Aberwas für Kohle und Waggons für die Schweiz und Italiennotwendig erscheint , das ist für alle Länder undden gesamten Güteraustausch das Gebotder Stunde !
Ein Stimmungsbild ans Metz.

Unter der Neberschrift „Quo vadis ? " liest man in der„Lothringer Volkstribüne " : „Jeder Tag der „ liberte "
zwingt uns neue Fesseln auf ; im Grunde genommen genießenwir Elsaß -Lothringer nur die Freiheit der Polizeiaufsicht . Baldwächst Gras auf der Nömerstraße (einst die belebteste Straßevon Metz ! ) , und wir schicken unsere Schafe dorthin weiden. Man¬cher Franzose äußert sich, daß unsere Städtchen in Elsaß .Lothringen herrlich gebaut sind Mid besonders sauber sind . Einensolchen Bahnhof wie den Metzer und Colmarer kennt man inFrankreich nicht , und die modernen Häuser mit W .- E. erst rechtnicht . Wer hat uns solche Zustände gebracht ? Sicherlich keinePhrasen- und Huldigmigstclegramme - Negieruntz. Alles möglichehaben diese Herren im Kopfe, bloß nichts Ernstes und Organisa .torisches ! Wer ist der tüchtige Organisator der Majsenauswei -sungen ? Man verleihe ihm eine Täppigkeitsmedaille ! Es isteine Gottesschcmde. wie Leute ausgewiesen werden. OhneGrund , ohne nichts müssen sie wegziehen . wie die Hunde verjagt.Was gedenkt wohl die Regierung aus Elsaß -Lothringen zu ma.

chen ? Ter Michel rechts vom Rhein lacht sich einen Bruch, derdenkt quietschvergnügt: Wir haben das Land Elsaß - Lothringenverloren , aber die Bevölkerung kehrt zurück ! Was mögen die
Ausgewiesenen in Deutschland für einen Hatz säen und was wirdspäter Frankreich ernten !"

Italien .
Sozialisten und Nationalisten.

WTB . Bern, 29 . Scpt. Nach der gestrigen Kanuner-
sitzung kam es vor dem Cafe Aragno in R o m zu einerwahren Schlacht zwischen Sozialisten und NationalistenDie beiden Parteien schlugen unter den Rufen : „Es lebeLenin ! " und „Es lebe d 'Ännunzio !" aufeinander los , wo¬bei die Einrichtungsgegcnstände des bekannten Cafes alsWaffen dienten . Nur mit Mühe gelang es der Polizei,Ordnung zu schaffen.

Frankreich.
Generalstreik in Elsaß-Lothringen.Ter Lothringer Gewerkschaftskongreß ,von 10 Vertretern ans 60 Sektionen beschickt, beschloß ein¬mütig , einen Solidaritätsstreik mit folgenden Generalforde¬rungen : Anerkennung der Organisation , Organisations¬zwang für alle Arbeiter , Sozialisierung der Bergwerke, Be-seitigung unfähiger Beamter , 50 Prozent Lohnerhöhungmit Minimallohn , Anerkennung der Arbeiterausschüsse .Tie Laudeszentrale dxr Gelverkschaften Elsaß-Lothringenist heute zusammengetreten zur Beschlußfassung über den

Luxemburg.
Volksabstimmung.

WTB . Amsterdam, 29 . Sept . „Mondag Ochtenbladet " '
uieldet, daß in LuxemburFin größter Ruhe die Volks-abstimmung über die Frage der Beibehaltung derDynastie und des wirtschaftlichen Anschlus -sesanBelgien und F r a n k r e i ch vor sich gehe. Manschätze, daß 75 Prozent der Stimmen fiir die Beibehaltungdes Grobherzogtums seien . Tie liberale Presse , sowie diekatholischen Redner treten für einen wirtschaftlichen An-schluß an Belgien ein. Die Ansicht der sozialistischen Führerüber die Anschlußfrage ist verschieden.

England .
Levensmittelfürsorge.

WTB . Amsterdam, 29. Sept . Einer Radiomeldung zu-folge berichten die englischen Blätter , daß die englische Re«gierung große Vorbereitungen getroffen habe , um di«Lebensmittelversorgung sicher zu stellen . Esbesticht die Absicht , den Hydepark abzusperren und dorteinen Automobilpark und die Hauptverteilungsstelle fürLebensmittel in London einznrichten. 25 000 Chauffeurehaben sich fteiwillig gemeldet. Marscholl Haigh hatte amSamstag eine Unterredung mit dem TransportministerSir Erik Geddes.
Rußland .

Die russische Finanzwirtschaft.Der Kopenhagener „Sozialdemokraten "
veröffentlichtaus Grund amtlicher russischer Ziffern eine Uebersicht überden Etat Sowjet - Rußlands . Danach erreichtedie Staatseinnahme im ersten Halbjahre 1919 eine Höhevon 20 350 Millionen , die Ausgabe 50 703, also 30 Milliar -den Defizit. Die kommunisierte Produktionvon Lebensmitteln und Bedarfsgegenständen erfordert fast11 Milliarden Ausgaben , denen etwas weniger als 6 Mil¬liarden Einnahmen gegenüber stehen . Die Verkehrsmittelerfordern 5^ Milliarden Ausgaben und brachten wenigerals 1% Milliarden Einnahmen. Nicht weniger als 2(4Milliarde « Rubel wurde« aus indirekten Steuern erzielt

"
Natürlich darf man für diese schlechte Finanzwirtschaftnicht den Bolschewismus allein verantwortlich machen. Erhat eben auch genau wie wir in Deutschland eine bankerotteStaatswirtschaft übernommen. Aber daß die kommuni-sierte Produktion beinabe doppelt so viel kostet wie sie ein-bringt , ist doch hinlänglicher Beweis dafür , daß der Kom-munismus für die Volkswirtschaft kein Heilmittel ist, son¬dern eine Doktor Eisenbart - Kur .

Amerika.
Revolutionäre Gärung .Aus Washington wird gemeldet , daß der Vorsitzendeder Eisenbahnervereinigung den Senat warnte .Jeder Versuch, den Eisenbahnern das Streiken zu ver¬bieten würde sofort die Revolution zur Folge haben. —JnChikago sind mehrere Führer , die im Verdacht stehen,eine Revolution herbeiführen zu wollen, verhaftet wor¬den . — Bei Zusammenstößen zwischen der Polizei und derMenschenmenge wurden mehrere Personen getötet .

Kleine Nachrichten.
Beschießung eines Heimkehrerzugs durch Franzose«.In D a r m st a d t kam am Samstag ein Kriegsgefangenen¬transport von 1500 Mann aus Marseille an . Ter Trans¬port wurde, wie die „Hessische Landeszeitung " meldet , un¬terwegs von französischen Soldaten beschos -

s e n . Hierüber wurde von dem den Transport begleiten¬den Ententeoffizier ein diesbezügliches Protokoll ausge¬nommen.
„Eisenbahn- Sicherheit" . Seit Ausbruch der Revolutionhat die Eisenbahnverwaltung Preußens 110 Millio¬nen Mark Verlust durch Güter - und Gepäck -diebstähle gebucht. Früher betrug die Verlustziffer4— 5 Millionen Mark .Das schlafende Heer.

Roman von Clara V i e b i g.L3 - - Nachdruck verloren
Also nicht einmal mehr zu den Festtagen sollte der kleinefiPfonm Fleisch essen ? ! In der Woche hatte nran ja so wie sonie Fleisch im Topf. Da war der Lehrer in Pociecha-Dvrs ,Her hatte , seitdem er krank gelegen und aus der Propstes ge¬speist woden war , keinen Braten mehr gerochen . Und nöttigbatte der 's wahrlich , denn Doktor Wolinski hatte Schwindsucht-ststgestellt.
Und w waren viele wie Lehrer Rudc«, die gerne Fleisch ge¬gessen hätten und es nicht bezahlen konnten, denn zehn Pfen¬nige mehr für das Pfund, ist zuviel .
War es jemals früher hier so gewesen? Nein , niemals?Es gcib noch Leute , die sich erinnern konnten , daß man dasRindfleisch um zwei „Grosze" gekauft, ein ganzes Ferkel füreinen halben polnischen Gulden, und eine gute Legehennenoch zugekriegt hafte .
Ja dazumal, dazumal ! Schäfer Tudek , der an: liebstenvon „dazumal " erzählte, deutete ernsthaft mit seinem Fingeraus ihre Stirnen . Hatten sie denn ganz vergessen, daß „ dazu¬mal " nicht „beute " war ! Dazumal , ach, da war das Landnoch gut polnisch gewesen, und wenn einer Huncxr hatte, ginger zum Nachbar und sprach : „Du , gib mir zu essen !" Undwenn der Nachbar nichts hatte , so ging er mit dem zusam¬men zum zweiten Nachbar , und wenn der auch nichts hatte ,ch ging man zu dritt wieder zum nächsten Nachbar , und ?ofort, bis man endlich zu einen : kann der etwas hatte. Undder speiste sie dann alle, und sie blieben bei ihm, solange esreichte.

Ja , dazunwl war noch Gastfreundschaft in Polen gewesen , ■und Liebe und Tre :ie u :w Gutherzigkeit und Mildtätigkeit !Wo waren die Zeiten hin ? !
Traurig schüttelte der alte Schäfer den Kops. Aber dannrichtete er den verlorenen Blick seiner Augen am den Ur¬enkel , der am Boden 'vielte, und sein Blick wurde boffnungs -ooll: Jasio , der Knabe , das kleine Hänschen dc^ der würdewieder leben in dem gelobten Lande, in dem Polen, wie eseinst gewesen war, in dem großen Polen ! Noch lag derLy>a (Ä>ra unterm Schnee, aber wenn der Schnee schmolz, und

das Wasser hinuntertross in die Ebene , dann 'chmolz auch dieErde , die dje Achlüser deckte, und herauf stieg das Heer ausdem Berge mit klirrenden Schwertern und blinkenden Sen¬sen : „Es lebe Polen ! " Und die Niemcy flohen wie Hunde ,ivenn der Wolf h-eult.
„Ich sage euch," sprach Schäfer Dudck, „wenn die bösenLeute auch reden , daß Polen tot sei , es ist nicht wahr. Esliegt nicht im Grabe , es liegt nur und schläft , wie ein Kind inder Wiege . Und cs zählt in: Traum die vielen langen Friih-linge , die es Äon gechlasen hat, es hört die Fichten rau 'chenan seinen Flüssen und die Aehren in seinen Feldern, es dortKeine Kinder in den Spinnstuben klagen über die blassen Ein¬dringlinge mit den blutigen Händen , und es fühlt , daß sie sich.sehnen. Und cs erwacht und schüttelt sich : „Die Stunde.ist da ! ""

„Werden wir dann das Fleisch billiger haben und immerBrot genug ?" fragten die Weiber , die sich allabendlich, wenndas Licht angezündet war , beim alten Schäfer einsanden.
„Ihr werdet alles genug haben , ihr werdet glücklich sein,"sprach der Alte . „Betet, daß das Reich komme ! "Und sie beteten alle eifrig und freuten sich schon. —Es war vor Winteranfang gewesen, — der Schäfer und diekleine Marynka hatten noch einmal ihre Herden geweidet, un-fern des Berges, an dem entlang Telegraphendrähte sich span¬nen , — als sie ein seltsames Surren gehört hatten. EinKlagen war über ihnen gewesen, ein Wehen, wie von gei -sterhisteu Tönen.

„ Was ist das?" hatte die kleine Marynka gefragt und dieKinderaugen ausgerissen in abergläubischer Neugier .Auch der Schäfer hatte nach oben gehorcht, aber sein halb -taubes Ohr hatte den Wind nicht erkannt , der in den Dräh¬ten sauste und barste ; sein lehnendes Auge sah nur die Kieferoben au: dom Berge wie eine Flagge winkend wehen , und erkauerte sich nieder und legte das Ohr lauschend aus den Boden'und winkte dem Kinde , das Gleiche zu tun.
Also hatten sie lange geharrt.
Aber wem: sie auch damals nichts weiter vernommen hat¬ten , das erste Zeichen war doch gegeben, des war TudÄ ganzsicher . Und er nahm sich vor, in der Nacht des 24. Dezember ,wenn der erffte Schlag der Mitternacht anhebt und in der hei¬ligen Stunde die Bäume grünen, wenn alle Tiere zu reden

beginnen , alle Wesen, die sonst stunrm sind, wieder zum Berg«tzehen. Dann würden die, die da unten schliesen, das zweit«Zeichen geben.
Und als ^ ie geweihte Nacht kam, tat der taube Alte also'und ging zum Berge und hörte , was er hören wollte , und als«bald lief ein Gerücht um in den Hüften und ging von Stubezu Stube , von Mund zu Mund : „Ter Tudek hat in der ge-treihten Nacht das schlafende Heer im Berge gehört, es hatihm ein Zeichen gegeben — das zweite Zeichen!"Und man wurde immer gewisser: wenn Ostern herankam ,dann gaben die Ritter im Berge das dritte Zeichen undfftartben auf wie ein Mann ! —

Noch jemand hatte gleich Schäfer Dudck in der heilige«Nacht die Zukunft ergründet. Das war seine Enkelin , di«Michalina.
Michalinä war noch immer bei den Brauers .Die Hausfrau war zwar gesünder und konnte wieder ihrtWirt -chaft beschicken, aber sie hatten sich zu sehr an die MagLgewöhnt.
Und wem die eben zu Hause nichts mehr zu ttm fand,lief sie hinüber zum neuen Krug und half dem sunigen Ehe¬paar . d Dott war immer etwas zu schassen.Die junge Frau war nicht an derbe Hausarbeit .gewöhnt;ihre Hände hatten stets weich und fein sein müssen, um beiHerrin aufzuwarten. An Ge'chick fehlte K ihr freilich nicht;niemand konnte so zierlich wie sie in der Gaststube bedienenWenn sie das Glas am Bierkran voll laufen ließ , daß es ein«Haube trug , ftischgewaschen -weiß , wie die einer Frau am Fest»tag , und wenn sie es mit einem „Na zdrowie" (Wohl bskomm's) vor den Gast hinstellte , dann schmeckte es dem besserals irgendwo anders, und er bemerkte es nicht, daß der Holz,trsch ungescbeuert war und nach die Kringel der übergelauft-nen Biergläser und der verschütteten Sckmapsneiaen von vo:acht Tagen zeigte. Wenn sie das Schnapsgläschen übervollgv»; , m :t einem Hausen schier , und dann mit spitzen Lippend.rrrn uiprft . mußte schon einer ein Stockstich 'ein , der die'sLwven r. :cht gern hätte plarwern hören . Aber da« Fegen inStube und Flur , das aus den Knien im Nassen liegen mddie Dielen weiß Scheuern mit Lauge und Sand , daß standStasia nicht an . Lä 'sia wischte sie einmal über alles bina Le'ah gar nicht , daß der Schmutz in den Ecken wuchs.(Fortsetzung folgt .)
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Zweiter Vortragsabend . Wir machen unsere Genossinnenund Genossen nochmals aus den heute Dienstag abend 8 Uhrim „Wilden Mann " statisindenden Vortrag des GenossenDr . Kullmann über „Karl Marr " ammerk -'am undbitten um pünktliches und zahlreiches Erscheinen
Bruchsal .

a . Eine Gründungsversammlung de ? Konsumverein» Bruch¬sal und Umgebung fand am Montag abend 8 Uhr im Saale zum„Bürgerhos " statt . Herr Meißner . GeschäftSfübrer de ? Kon -sumverems Mannheim , hatte den einleitenden Bortrag übernom¬men . In kurzen Strichen entwarf er ein Bild über die Ent¬stehung der Konsumvereine , deren Tätigkeit insbesonoere wäbrenddes Krieges und seine Bedeutung für die Konsumenten . DieAusführungen wurden sehr beifällig ausgenommen und sodann
zur Gründung des Vereins geschritten. Hierauf wurde die Wahldes Aussichtsrates und des Vorstandes vorgenommen . !Jn ieki ? *ren wurden gewählt : Als Geschäflsleiter Hrn . Staiber alsKassier Hr . Deck e r und als Kontrolleur Hr . U e b e I h ö r .

'
DerVorsitzende des Aufsichisrates , Hr . Professor Guttmann schloßmit ausmunternden Worten die Versammlung nach 11 Uhr

Na statt .
-k- Begrüßungsfeiern für die Heimkehrer. An , Donnerstagabend fanden im Kroncnsaal . Ankersaal und Löwensaal Begrü¬ßungsfeiern für die beimkehrenden .Kriegsgefangenen

'
statt . ImRittersaal hielt Gen . Geme -nderat Hemmer die Begrüßungs¬ansprache . Der Gesangverein „L i e d er fr eihei t" und die

„ Freie Turnerschaft " sorgten für eine angenehme Unter¬haltung der Gäste . Im „ Löwen " - Saal begrüßte die Kriegsgefan¬genen der Dkmisier des Innern . Gen . Remmele und führten . a . ans : „ Sie kommen zurück in das Heimatland , das an denGrenzen arg beschnitten und zurück in ein Land , das wirtschaft¬lich schwer leidet . Mancher von Ihnen strotzt von Gesundheit undsie werden bitter enttäuscht sein , wenn Sie sich gewöhnen müssenan die kleinen Rationen , die wir Jbnen nur geben können . Siewerden vieles finden , wie es nicht geivesen ist. Wir müssensuchen, durch diese Not hindurchzukommen . um noch freier zu wer¬den . um un ? eine bessere Zukunft zu schassen. Diese Not aber
macht manchen zum Revolutionär , diese No: wird ausgenützt vonemem Teil umerer Mitbürger zu politischen Zwecken, mit denendie Gesamtheit unseres Volkes nickt einverstanden ist, von Krei¬sen, die glauben , daß ein Staatswesen , ausgebaut auf dem Bodender Demokratie und sozialistticken Wirtschaft , noch nicht genugbrachte an Freibeit und Wohlfahrt ! Sie predigen die Diktatur !Es ist auch möglich, daß da und dort Kreise von anderswo , von
rechts, an Sie herantreten und die Schuldigen suchen ! Das Gros
»ex deutschen Nation wünscht heute weder eine Diktatur von links
noch von rechts , sondern stellt sich auf den Boden der demo¬
kratischen Gleichberechtigung . — D : e glücklichenStunden des Wiedersehens sind bald vorüber , dann ist vieles nicht
mehr so. wie es gewesen , vieles ist anders geworden , aber es ist
manches zum Woblc des Volksganzen besser geworden . Froh¬
bewegt rufe ich Ihnen , trotz der Not und de§ Elends , trotz der
Desorganisation , trotz de? verloren gegangenen Krieges , zu , jetzt
noch einmal die Nerven zusammenzunehmen und dur ^ uhalten ,damit durch eigene Kraft das Volk besseren Tagen entgegengehe !"

- l- Rechtsauskunft . Morgen , Mittwoch , nachmitag 4 bis 6 Uhr
findet in unserer . RechtSauskunftssteUe bei Gen . Julius Mistele ,Kaiserstraße 691 , Beratungsstunde statt . Die Auskünfte werden
kostenlos erteilt , so daß wir den Genossen nur empfehlen können ,von der Einrichtung Gebrauch zu machen.
Offenburg .

Die Wohnungsnot . Hier ist die Wohnungsnot durch Zuzugvon Flüchtlingen usw . besonders drückend. Die gemeinnützige Bau¬
genoffenschaft Offenburg , die eine größere Anzahl Häuser errich¬ten läßt , hatte am Donnerstag die bei ihr beschäftigten Unter¬
nehmer und deren Arbeiter zu einer Besprechung eingcladen ,um durch .Einführung einer 9 )4stündigen Arbeitszeit für die näch¬
sten Wochen die angefangenen Bauten schneller fertig zu bringen .
In der Versammlung , an der der Oberbürgermeister und verschie¬dene . Stadträte teilnahmen , wurden die Arbeiter , um die immer
drückender werdende Wohnungsnot zu lindern , zur Leistung von
1—1 Vt Ueberstunden täglich aufgefordert . Tie Arbeiter nahmen
jedoch eine ablehnende Haltung ein . Von ihrer Seite wurde auf
die miserablen Ernährungsverhättnisse hiugewiesen , und weiter
betont , daß bei einer anderen Einteilung der Arbeitszeit die aus¬
wärts Wohnenden durch die geringe Fahrgelegenheit unverhält¬
nismäßig lange von ihrer Familie fern gehalten würden . Tie
hicfigen Bauarbeiter ( und auch die andern Arbeiter ) haben mit
den Kleinmeistern hier so schlechte Erfahrungen gemacht, daß sie

ricnStLA, de « 38. September tS18l
cs nicht wagen , diesen den kleinen Finger be : Ueber>'chreiten derachtstündigen Arbeiiszei , zu geben . Sie befürchten mit Reckt daßd :ese Herren bei der nächsten Gelegenheit dann die ganze Handnehmen werden . Wenn auch anerkannt wird , daß e ? sich hier umeinen guten Zweck gehandelt hätte , so wird dock von Arbciterieitedaran gezweiselt , daß durch die Leistung von Ueberstunden wäh¬rend e :ner kurzen Zeit (denn die früher hereinbrechende Dunkel¬heit wird das längere Arbeiten iowicfo bald unmöglich machen )der Plan , baldmöglichstes Ferligstellen der betr . Häuser , viel

'
ge¬fördert würde .

2 . GgMg der ReichMndes der Kriegsde-
WhiM, Kriegsteiluehmr und Kriegs-

tzmlerölieöeneu.
kl . Karlsruhe , 27. September .

Nachmittagssitzung .
Um halb 3 Uhr wurde die Nachmittagssitzung eröfsnet . Der

Gauoorsitzende begrüßte einleitend . die neu erschienenen Vertre¬ter der Behörden . Sodann überbrachten die Delegierten der
Nachbargaue die Grüße ihrer Landsmannschaften , fü die Würt -
tcmberger Kamr R e i n w a I d - Stuttgart , Ulrich - Frankfurtdie der Kameraden des Gaues 9 , Schwarzenberg - Mün¬
chen der Bayern , Tiroler und Vorarlberger und ein Pfälzer die
seiner Landsleute .

Der Bundesvorsitzende R o ß m a n n - Berlin berichtete sodannüber die Tätigkeit des Bundesvorstandes . Nack der Revolution
nahm der Reichsbund einen ungeahnten Aufschwung. Vorher
waren es 409 Ortsgruppen mit 149 099 Mitgliedern . Heute hatder Reichsbund über 459 090 Mitglieder in zirka 4999 Ortsgrup¬
pen . Dieses ungeheuere Wachstum bat aber ungeheuere organi¬
satorische Schwierigkeiten mit sich gebracht und stellte die Finanz ,
kraft mitunter auf harte Proben , da von den Neuzutretenden im¬
mer erst Leistungen vom Bunde verlangt wurden , statt umgekehrt .
Der monatliche Ausgabeetat beträgt jetzt schon 140 090 .Ä . Die
Zeit wird nickt mehr fern sein , wo der Reichsbund die erste halbeMillion an Mitgliedern überschritten haben wird und wir dür¬
fen die beste Hoffnung hegen , daß der ReichSüund zu einer Mil¬
lionenorganisation anwachsen und wohl bald die größte deutsche
Organisation sein wird . Die Voraussetzung hiesür ist jedoch das
strikte Festhalten an der unbedingten parteipolitischen
Neutralität . Um allen Kriegsbeschädigten , Kriegsteilneh¬
mern und -Hinterbliebenen den Beitrlt möglich zu machen , gehe
es nicht an , sich rein auf den Boden des Sozialismus zu stellen .
Unter dem alwn Regime wurde die Ausbreitung des Bundes
verhindert . Mit der Revolution wurde die Bahn frei und ins¬
besondere mußte nun praktische Arbeit geleistet werden in einem
Maße , daß die Kräfte der Funktionäre fast aufgezehrt wurden .
Die Beichasfung von Arbeitsgelegenheit für die Schwerbeschädig¬
ten befindet sich heute in einem kritischen Stadium erster Ord¬
nung , denn nun zeigen sick die schlimmen Folgen der vom Bunde
nnd auch den Gewerkschaften belämpften Masseneiniiellung
Schwerbeschädigter in die Kriegsindustrie . Tie Kriegsbeschädigten
wollen vrodn . iive Arbeit leisten und keine Schmarotzer sein am
Volksganzen . Als werdende Millionenorgannaticn hat der Reichs¬
bund nationale Bedeutung erlangt . Ter Reichsbund will und
darf sich nickt zum Vorspann irgend welcher politischen Partei
machen laffen . Er macht sich zur Aufgabe , die aufbauenden ,
wirtschaftserbaltcndcn Kräfte zu stärken . Weil nur die Arbeit
Werte schafft, haben wir kein Jntereffe am völligen Zusammen¬
bruch , sondern wollen vielmehr alle produktiven Kräfte sammeln .

In der nachfolgenden Diskussion wurde die Frage der par¬
teipolitischen Neutralität nochmals gestreift und hierbei erklärte
der Bundesvorsitzende , daß die parteipolitische Neutralttät anfge -
bant sein müffe auf dem Boden der Demokratie , welche heute
doch kein Parteistandpmttt mehr , sondern eine Selbstverständl ' * -
keit sei .

Herr Iustizsekretär K ü h n , der stellvertretende Geschäftsfüh¬
rer der badischen Hauptsürsorgestelle der Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen , berichtete in seinem vorzüglich ansgearbei¬
teten Referat über die Verstaatlichung der Kricgsbcschädigtcn -

und Hinterbliebencnfnrwrgc unter besonderer Berücksichtigung
der bisherigen Tätigkeit de ? badischen Heimatdankes . Er führt u .
a . auS : Bald nach Ausbruch des Krieges hat sich gezeigt , daß die
bisherige Art der Regelung der Kriegsfürsorge , iveil veraltet ,
völlig unzureichend war . Freiwillige Hilfe war von vornherein
nötig . Und da die ausreichende Fürsorge von den Gewerkschaf¬
ten aller Richtungen bald als eine Tankespflicht erkannt wurde ,
verlangten die Gewerkschaften frükzeiiig genug die Verstaat¬
lichung der Fürsorge , wie überhaupt die Gewerk¬
schaften sich große Verdienste erworben haben um den Aus .
bau der Fürsorge . Mit Vorschriften allein kann man auf diesemGebiete nicht auskommen , sondern hier ist das Hauptcrfordernis
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cm warmes Herz und ein gesunder sozialer Sinn . Personen ,die in der ^ uriorge tätig ftnd , müflen hierfür entsprechend ausae -vckdet werden . Tie Mitarbeit der Kriegsbescbädigwn und Äwiegs-mnterbliebenen wird sicher nicht von Nachteil fein und e » ist michdie innigste Zusammenarbeit mit den Organisationen nötig Be¬rufsberatung und Berufsausbildung waren bisher die Haupt -tatigkeit der Fürsorge und 'ö fand z. B . die Ettlinger Anstalt An-klang und Nachahmung im ganzen Reick. Der Redner streiftesodann noch die Tätigkeit für die Regelung der Kapitalab .findung und der Blindenfürsorge . Zum Schluß forderte erans zur treuen Mitarbeit ; nickt nur neue Kräfte sind nötig , son -dern auch die Erfahrungen alter Organisationen . Für den

'
wirt -

schaftlichen und kulturellen Wiederaufbau Deutschlands ist eineweitblickende Fürsorge für die Kriegsbeschädigten und Kwiegs -
Hinterbliebenen erforderlich .

An diesen Vortrag schloß sich eine lebhafte Aussprache an ,aus der sich ergab , daß die leitenden Stellen das Beste wolltenund ibre guten Absichten leider immer und immer wieder durchdie aussührenden Organe durchkreuzt werden .
lieber die Frage des Ein stell rings zwange ? für

Kriegsbeschädigte referierte in einem interessanten Vor¬
trag der stellvertretende Geschäftsführer der badischen Hanptfür -
sorgestelle und Kriegshinterbliebenen , P . Hurschig . Er behan¬
delte die Frage nach geschichtlichen und praktischen Gesichtspunkten .
Für 599 arbeitslose Kriegsbeschädigte stehen nur 99 offene Stel¬
len zur Verfügung . Die so viel gerühmte freiwillige Einstellung
durch die Unternehmer hat hier also versagt . Nicht einmal die
Ausfüllung der zugesandten Fragebogen wird von ihnen vorge-
nommen , obwohl diese notwendig sind als Unterlagen zur Bearbei¬
tung weiterer Maßnahmen . Der Redner behandelte sodann ein¬
gehend den Entwurf eines Gesetzes über die Einstellung Schwer¬
beschädigten ; ans dem Vorgetragenen war deutlich der gute Wille
des Reichsarbeitsministeriums zu ersehen , den Schwerbeschädigten
den von ihnen schon von der alten Regierung verlangten Schutz
im Wirtschaftsleben zu gewähren . — Auch hieran schloß sich eine
Aussprache , an der sich auch der Bundesvorsitzende beteiligte , der
hierbei die Mitteilung machte, daß die Schwerbeschädigten auch
in dem neuen Entwurf de» Betriebsrätegesetzes durch die Zusiche¬
rung von - Vertretern berücksichtigt worden seien.

Hierauf werden die Verhandlungen auf den Sonntag vertagt .

Me Mgcrmeistermhleii in Mbrnhe.
Ei » Arbeiter erster Bürgermeister .

* Karlsruhe , 30. September .
Nun endlich ist unsere Stadtverwaltung wieder „ koin-

plett "
. Nachdem vor 14 Tagen anstelle von Herrn Siegrist

Herr Bürgermeister Finter von Mannheim zuni Ober¬
bürgermeister gewählt worden war , folgte gestern die Wahl
dreier weiterer Bürgermeister , von denen bei zweien die
Amtsdaner abgelausen war , während der dritte Posten
neu geschaffeu und erst in der der Wahl unmittelbar vor¬
aufgehenden Bürgerausschußsibung genehmigt wurde . Ter
Ausgang der Wahl stand im voraus fest , es waren nach den
von den 3 großen Parteien getroffenen Vereinbarungen
keine Ueberraschnngen zu befürchten ; die von den Parteien
vorgeschlagenen Kandidaten wurden glatt gewählt , es sind
dies der von der Sozialdemokratie als erster Bürgermeister
vorgeschlagene Stadtrat Gen . Hch . Sauer , der vom Zen¬
trum aufgestellte Oberbauinspektor Schneider und Herr
Tr . K l e i n s ch m i d t , der bisherige Bürgermeister . Gen .
Sauer erhielt 79 Stimmen , Herr Schneider 84 und Herr
Dr . Klcinschnndt 83 Stimmen . Tie einzelnen Fraktions¬
mitglieder haben also im Großen und Ganzen Disziplin
gehalten , wenn auch der Demokrat Hermann vorher ein
kläglich -komisches Hanswurstspiel anfzuspielen versuchte,
womit er aber nur sich selbst und auch seine Partei bla¬
mierte , denn sein Auftreten läßt auf merkwürdige Zustände
innerhalb der demokratischen Partei schließen Den Mut ,
gegen die stadträtliche Vorlage auf Schaffung einer wei¬
teren Bürgermeistecstelle zu stimmen , brachte Herr Her¬
mann jedoch nicht ans , er .erhob sich bereits vor der Abstim¬
mung und stellte sich hinter eine Säule ! Deutscher Man¬
nesmut !

Gegen den 5 . Bürgernieisterposten stimmten in ge-
wohnter Einmütigkeit die Unabhängigen und die Deutsch-
Nationalen ! Schöne Seelen finden sich immer . Ihre Red¬
ner gaben fast gleichlautende Erklärungen ab, worin ' sie -
ihren ablehnenden Standpunkt mit dem Hinweis begrün¬
deten . die neue Stelle sei nur aus politischen Gründen ge -

Thesttt. Kunst Md Wissenschaft«
Badisches LandeÄhcater.

Zum ersten Mal : „Parsifal ".
Ein Bühnenweihefeftspiel von Richard Wagner .

Das Lebenswerk Richard Wagners ist das Werk der Er¬
lösung . Das deutet auf den Menschen Wagner als den er¬
lösungsbedürftigen hin ; wie denn kein Wer ! unseres Kopfes oder
Unserer Hände nicht eine Art Ueberwindung unserer selbst dar¬
stellt . Das Leben , ein steteL Ringen des Menschen mit sich selbst,
em ewiges Streben nach Läuterung , außerhalb seiner selbst ge¬
sucht und doch in ihm allein zu finden . So schrieben denn die
Grieche» jenes dunkle Wort über die Stätte ihrer Weissagung ,über den Eingang zu Delphi : Gnothi seauton — Erkenne D i ch
selbst. Doch ihnen blieb die wahre Selbsterkenntnis nicht beschie -
den ; das war das Werk des größten Geistes der Antike , zugleich
Ihres Ueberwinders : es war das Werk des Plot in . Er erst gab
der Menschheit den Begriff des allgegenwärtigen göttlichen Geistes ,er erst legte das Reich Gottes wahrhaft in den Menschen hinein .
Von Plotin an heißt das delphische Wort in Wahrheit : Erkenne
Dem Selbst ! Nicht im Ich liegt die reine , wirkliche Glückseligkeit,
sondern im „besseren " Ich , im Selbst . Es stellt die eigentliche
Verbindung mit dem allgegenwärttgen Geiste dar , es ist das
wahrhaft Göttliche im Menschen . Die Erkenntnis des Selbst , die
«Selbsterkenntnis " ist das Erkennen Gottes . — In dieser Hin¬
gabe an das reine Selbst , in dieser Pflege des Göttlichen leben
die Gralsritter angesichts des Grals , der sichtbaren Icküberwin -
dung , Erlösung und Gottwerdung . Hier ist das Zeitliche über -
Wunden ( «Du siehst mein Sohn , zum Raum wird hier die Zeit " ) ,
«in Leben in Zeitlosigkeit , im Ewigen . — Und doch, die Welt
des Ich , der Begierde , der Sinnenlust hat einen Schatten ans
diesen geweihten Becken geworfen : Die Wunde des Amsortas .
Und Parsifal , der reine Tor , sieht das Leiden des Amsortas .
ficht die Gralsschale , das Symbol der Erlösung , — doch er fragt
Nicht. Er gelangt in das Reich der Wollust , in den Zaubergarten
stlingsors , der heiße Kuß des Weibes brennt ihm auf den Lippen ,
— da bricht die Wunde des Amsortas in seinem eigenen Herzen
« kf. Es ist der Gipfelpunkt aller Dramatik , der Augenblick, in
dem das Suchen von Jahrtausenden sich sammelt , wenn Wagners
«Parsifal "

sich aus den Armen Knndrys losreißt : „Amsortas ,
»re Wunde — sie brennt in meinem Herzen .

" Eine S e l b st -
rrkenntnis , wie sie nur ein Dichter ersinnen konnte , der nach
Selbsterkenntnis gerungen sein ganzes Leben hindurch . — Hier
findet sich das gesamte Lebenswerk Richard Wagners zusammen :
von dem Jugendwer ! „Die Feen " an , deffen Fabel , aus einem
RMsr iM Gozzi enüchnt ». exurvhog , um siejürMen Er .

lömngSgedanken ( schon damals !) fruchtbar zu macken , hinwegüber den Holländer , den da? Weib erlöst , zu Tannhäuscr , dem die
Erlösung durch die reine Jungfrau Elisabeth wird ; der Gralsrit¬
ter Lohengrin bringt die Befreiung , Elsas Ichvcrlangcn siegt, sie
fragt nach dem Göttlichen , statt eS selber zu suchen. Dann der
Kulminationspunkt : Die Wclterlöiung durch die Ueberwmdungs -
tat BrunhildcaS ; ddie allgewaltiac Liebe siegt , sic bringt die
Verewigung mir Siegfried im Tode . Tristan und Isolde : sie
überwinden das Ick , da» „nnd " soll fallen ; in WesenSeinhcit
gehen sic auf . „ So starben wir , um ungetrennt . . .

" Isolde stirbb
den LiebeStod . Hans Secks überwindet sich und baut das Glück
für ckas geliebte Wesen . Tics Werk steht des „ Parsifal " näher
als man denken könnte . — So findet schließlich der Elkösunas -
gedanke im letzten Werke des Meisters seine höchste und geläutert -
ste Form . „ Höchsten Heile » Wunder , Erlösung dem Erlöser " .
Richard Wagner » „ Parsifal " i st der h ö ch st e k ü n st -

erische Ausdruck der wahren Selbsterkenntnis .
Die Teilnahme Karlsruhes an der Erstaufführung in un¬

serer Stadt war nicht erst gestern in dem vollbesetzten Haus , sie
war auch an den Besuch der beiden Vorträge des Karlsruher
Philosophen Arthur Drews zu sehen. Wenn wir einen seiner
leitenden Gedanken hier fcsthalten wollen , 'o ist es der , daß
Wagners „ Parsifal " nicht mehr christlich genannt werden kann .
In diesem Nachweis liegt ein Haupwerdienst des Philosophen ,
von dem ein zweibändiges Werk über Ricbard Wagner im Manu¬
skript vorl ' cgt . — Was nun die '

hiesige Aufführung betrifft ,
so bedeutet sie einen Markstein in der Geschichte des Karlsruher
Theaters . „Was lange währt , hält gut ." So könnten wir sie übcr -
schreiben . Ein gewaltiges Stück Arbeit ist geleistet , viel Fleiß und
Mühe , hat cs gesordüt . Betrachten wir zunächst den dekorativen
Teil ; er stammt von dem 1916 verstorbenen Albert Wolf , der
sich in dem GralStempel sein eigenes Denkmal errichtet hat .
Dieser Monumentalbau stellt wirklich einen unerreichbaren Gipfel
moderner Bühnentechnik dar und kann sich dem allerbesten
würdig zur Seite stellen . Die erste Szene des ersten Aktes dage¬
gen kann unseren Beifall nicht finden ; und wir hätten es sehr
begrüßt , wenn , wie das beispielsweise in Mannheim der Fall ist,
während der Wandelmusik die Gralsburg erschienen wäre . So
wurde aus der Wandelmusik — Berwandlungsmusik . Klingsors
Schloß und Zaubergarten sind ganz hervorragend , von pracht¬
vollen unaufdringlichen Farben , in der Wirkung geradezu
bezaubernd . Die Nichtbenuhnng de? Rampenlichts war bon größ¬
tem Vorteil . Tie Blumenan des letzten Aufzugs hatten wir gern
etwas tiefer ziehen . Die Gewänder , einfach und vornehm sind
von Margarete Schillenberg entworfen . — Die Musik
war eine Glanzleistung des Orchesters ; Fritz Cor -
tolezis hatte das Weck vorbereitet und ück .damit . emeA seiner

größten Verdienste erworben . Ter Fleiß und die Hingabe bon
Spielern und Führer kann gar nicht genügend anerkannt werden .
Was nützt es , Vorspiel und Karfreitagszauber hervorzuheben ;
cs mar wirklich alles ganz hervorragend . Karl Giesen sang
den Gurmannz ; er betonte das Erhabene nicht so sehr als dar
Menschliche und traf damit da» seiner Eigenart näher Liegende .
Gesanglich schien er manchmal , wohl durch die vielen Proben ,
etwas überanstrengt , doch die lyrischen Stellen gelangen ihm
außerordentlich eindrucksvoll . Josef Schöffels Parsifal über¬
traf die besten Erwartungen . Nach der begreiflichen Erregung im
ersten Akt führte er im zweiten die Gestalt ans eine Höhe, die
geradezu überwältigend war ; und jene Kernstelle des Werkes ,
„ Amsortas , die Wunde . . .

"
, fand eine so glänzende Wiedergabe ,

daß wir auf unfern Karlsruher Parsifal ehrlich stolz sein können .
Ein besonderes Gepräge erhielt die Vorstellung durch die gastie¬
rende berühmte Münchner Sängerin Berta Morena . Sie
wird vielfach als die Knndry schlechthin bezeichnet. Und obwohl
wir manches ihrer Auffassung im ersten Akt nicht teilen können ,
ist ihre Darstellung im zweiten Aufzug einfach hinreißend zu
nennen und die im letzten Att war von ttefster Tragik . Die präch¬
tige , dunkel gefärbte Stimme ist trotz mancher Härten von reich¬
stem Ausdruck . Ein wundervoller Amsortas war Max Bütt ,
ner , in Spiel und Gesang gleicherweise erschütternd ; von tief¬
ster Empfindung durchdrungen , die ganze tragische Schwere , die
Wagner gerade in diese Gestalt wie in fast keine andere gelegt
bat , in großen Zügen hcrauskehrend . Gottfried Hagedorn
sang die Stimme Tituvls , deffen Auftichten im Sarg merk¬
würdigerweise hier wegfiel , . mit seiner gewohnten Klang kraft .
Eine eigenartige , bestdurchdachte Leistung war der Klingsor von
Hermann Eck . Ans der Schar der ihre sch !oere Aufgabe in
ungeahnter Weise erfüllenden Blumenmädchen seien Edith
Sajitz und Marie von Ernst hervorgehoben . — Die Chöre
— ihre Einstudierung hatte Georg Hofmann besorgt —>
erklangen in vollendeter Weise . Zum Theaterchor , der seinen Teil
glänzend durchfühAe , waren Damen nnd Herren sowie ein Knaben ,
chor hinzugeladen , denen wir die höchste Anerkennung schuldig
sind. Die technische Einrichtung von Fritz Lindner klappte
vorzüglich, und über dem Ganzen waltete die Regie von Peter
Dumas in sorgsamer Weise . — Der große Wurf ist endlich
gelungen . Die Stimmung im Hause war eine sichtlich eindrucks-
tiefe . Doch würden - dem Bühnenweiheftstspiel bei seiner Karls¬
ruher Erstaufführung die Lichter im zweiten Rang usw. trotz des
Kohlenmangels nichts geschadet haben . Aber das sind doch mehroder weniger Aenßorlichkeiten . Freuen wir uns , daß die Grals »
schale endlich die Karlsruher Erde berührt hat ; nun liegt eS an
der Leitung unserer Bühne , ihren heilspendenden Glanz auch zude» minder Bemittelten dringen , zu lassen. S . K. J
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schaffen worden, um dem Zentrum und der Tozraldemo-kratie zu einem Bürgermeisterposten zu verhelfen. DiesesGesö̂ vätz wird am besten durch die Ausführungen desscheidenden Herrn Bürgermeisters Dr . Paul widerlegt , denman doch gewiß als objektiven und unbefangenen Beur¬teiler betrachten kann. Herr Dr . Paul erklärte, daß eineVermehrung der Bürgermeisterstellen unbedingt nötig sei ,denn bisher sei an der Arbeitskraft der Bürgermeister ein¬fach Raubbau getrieben worden, sie seien schwer überlastet,eine Vermehrung der Bllrgermeisterposten sei daher drin -gend nötig . Herr Dr . Paul sagte da nichts Neues ; es istbekannt, welche riesige Arbeit die Bürgermeister zu bewäl¬tigen haben. Da ist es gerade bei den Unabhängigen un¬verständlich . die doch sonst so treue Hüter des Achtstunden -tages sein wollen , wie sie hier bei den Bürgermeistern die¬ses Recht nicht anerkennen wollen; bei den Deutschnatio-nalen ist man über die Haltung ja nicht erstaunt , denn diesind ja schon von ihren preußischen Gesinnungsgenossen herdas Ausbeuten gewöhnt. Auch unsere Genossen waren an¬fangs gegen die Schaffung einer weiteren Stelle ; sie ließensich aber überzeugen, daß es auf die Dauer einfach unmög¬lich ist , daß 4 Bürgermeister die Arbeit erledigen können.Mannheini ging ja hier bereits voran ; wenn dort diePosten statt

. Bürgermeister besoldete Stadträte genanntwerden, so ist das doch eigentlich weiter nichts wie eineandere Namensbezeichnung für dieselbe Sache.Die abgegebene Anzahl Stimmen zeigt, daß die über¬große Mehrheit des Biirgerausschusses und Stadtrats denneuen Männern Vertrauen entgegenbringt . Wir zweifelnnicht daran , daß nun , nachdem die großen Parteien Partei¬angehörige als Bürgermeister haben, das Zusammenarbei¬ten, das gegenseitige Verstehen ein besseres werden wirdwie bisher , daß die jetzt vollzogene Lösung der Bürger -meisterfrage eine für das Wohl der Stadt erfreuliche undzu guten Hoffnungen berechtigende zu nennen ist. Wirbegrüßen deshalb die neuen Männer in ihrem neuen Amteund wünschen ihnen im neuen Wirkungskreis besten Er¬folg .
- Ganz bewiibers aber begrüßen wir un'ern Gen. Saueran >: i -u'.n Posten als ersten Bürgermeister. Auch in dieserWahl -p .acs Sozialdemokraten zum Bürgermeister dr Lan¬deshauptstadt ist . eine Auswirkung der Revolution zu erblik-°en. Die Arbeiterchrit Karlsruhes hat nun den ihr ichpniange gebührenden Einfluß bis in die höchste Spitze der Stadt¬verwaltung bekommen. Bisher hatten die Sessel auf demRathaus nur Vertrauen: männer des Bürgertums mne . Dieliberale Partei betrachtete es als ihr heiligstes Vorrecht , dieStadtrerwaltung ausschließlich in den Händen ihrer Partei¬gänger zu wissen. Dem Zustande mußte ein Emde gemachtwerden , es ging einfach nicht mehr an , daß eine Partei einzigund allein die vier Bürgermeister Posten für sich beanchrucl̂ ndurste, während die anderen Parteien mit rb« r zahlreichenAnhängcr 'ch-ast höchstens sin Stadtrat einige Vertreter haben»ollten . Die Revolution bat mit diesem System des Vor¬rechts und Vorzugs gebrochen. Jetzt tritt in die Reihe derBürgermeister der erste Arbeiter; das beste Zeichen vom Wan¬del der Zeiten, ein Ausdruck des Aufstiegs der proletarischenMassen , eine Verheißung neuer Arbeit und Blüte, die wir alleerhoffen .
Genosse Sauer steht Im 48 . Lebensjahre , er gehört seit1608 dem Bürgerausschuß, seit 1913 dem geschäftsleitendenVorstände und seit 1917 dem Stadtrat an . Ueber sein Wir¬ken als Gemeindevertreter und Stadtrat braucht an dieserStelle nichts weiter gesagt zu werden, es ist unseren Lesernbekannt. Gen . Sauer bringt für sein Amt die reiche Er¬fahrung des im Kampfe erprobten Mannes mit , ein reichesMaß von m rastloser Arbeit und im prakti 'chen Leben er¬worbener Kenntnisse, das Verständnis und Mitgefühl fürdie Nöten und Leiden und Bedürfnisse des arbeitendenVolkes . Er ist der Beauftragte der Karlsruher Arbeiter¬schaft, für deren Aufstieg und deren Wohl zu arbeiten ihmimmer erste Pflicht und Aufgabe dünkte. Das Gesamtwohlder Stadt , deren Grundlage ja vor allem das Gcfamtwcchlder Arbeiterschaft, das Fundament der Stadt , ist , zu för¬dern, zu arbeiten im Sinne unserer Ideen des Sozialis¬mus , das wird auch im neuen Amte der Leitstern unseresGenossen Sauer sein . Unsere besten Wünsche begleiten ihnauf der neuen Fahrt .

*

Vor den Wahlen fand eine Bürgeransschußsihung statt,kn der neben der schon erwähnten Vorlage der Vermehrungder Bürgermeisterposten um eine weitere Stelle noch zweikältere Vorlagen zur Beratung standen. Die eine betrafdie Beschaffung von Schulbänken für die Höhere Mädchen¬schule , sie wurde einstimmig angenommen, nachdem Stadtv .Gen. Höhn die Anregung gegeben , man möge auch in denTurnhallen Sitzgelegenheit schaffen, damit diese im Wintereventuell als Wärmehallen verwendet werden könnten. —Die zweite Vorlage betraf die Beschaffung von Straßen¬bahn-Anhängewagen. ' Hier brachte Gen . Stadtv . Zeitlerals Straßenbahner aus seiner praktischen Erfahrung her¬aus eine Reihe von Anregungen und Wünsche vor, so be¬züglich der Schließung der Perrons einer Anzahl noch offe¬ner Wagen, der Errichtung der Vorortverbindungen , derBeleuchtung der Lokomotiven der Lokalbahn, der Sommer¬kleider für die Angestellten. Auch diese Vorlage wurde ein¬stimmig angenommen.

Spätsommer .
Der Sommer will sich neigen,Das Korn ist längst gemäht.Tie Nebel dichter steigen .Und in den müden ZweigenEin erstes Gilben steht.
Die Schwalbe probt die Schwingen :Den Süden zieht sie

's fort .Die Grillen zirpend singen.Und letztes Sommerklingen
Zerstiebt , verweht, verdorrt . . . .
Oie alten Leute schauen
so müd, so stumpf ins Land . . .Und aus den dämmergrauen ,
Blaßübergilbten Auen
Wächst eine Knochenhand . . . ,

flus der Stadt-
* Karlsruhe , 30. September .Erhöhung der Anzeigenpreise . Die Belastungen der Zei-tungsverstye sind in unterer Zeit wieder in einem Maße ge¬stiegen, daß ein weitertzr Ausgleich ge 'chaften werden muß.Aus blonderen Gründen haben die Karlsruher Zei¬tungen für den 1. Oktober von einer Mzugspreirerhöhungabgesehen, umio nötiger ist eine Erhöhung der Anzeigenpreis.Nach einem einstimmigen Beschluß der Vereinigung Karls-ruher Verleger wird die Erhöhung im allgemeinen 6 Pfg. fürdie ehtifaltiipe Zeile bei den einzelnen Zeitungen betragen,eine in Anbetracht der außerort«ntlich verteuerten Herstel¬lungskosten mäßige Erhöhung.*

Katholikentag in Karlsruhe. Am Sonntag , 12. Okt .,findet in Karlrsuhe ein Katholikentag für Altbaden undBruhrain statt . Es werden mehrere große Versammlun¬gen in der Festhalle, im Konzerthaus und in der Ausstel¬lungshalle abgehalten. Unter den vorgemerkten Rednernfindet sich auch Pater Sigismund Brettle , der seinerzeitin der städt. Festhalle in einer großen Versammlung derkatholischen Vereine über „Kirche und Sozialismus " sprach,über welchen Vortrag wir im „ Dolksfreund"
berichteten .Rintheim , . (Sozialdemokratischer Verein .) Mittwoch, abend?8 Uhr, findet im „Schwanen " unsere Monatsversammlung stattTagesordnung : 1 . „Die Lehren de? badischen Parteitags "

, Refe¬rent Stadtv . Gen . Schwerdt ; 2. Oertliche Angelegenheiten .Die Parteigenossen werden ersucht , pünktlich und zahlreich zu er¬scheinen.
Bezirk Weststadt. Heute abend 7 Uhr Versammlung der Kom¬missionsmitglieder und Vertrauensleute bei Gen . Rinder -spach er , „Unter den Linden "

(Ecke Dorkstraße und Kaiserallee ) .Wichtige Tagesordnung .
Hans Thoma-AuSstellung . Zu Ehren des am 2 . Oktober80 Jahre alten Meisters HanS Thoma veranstaltet der Kunst¬verein eine reiche Ausstellung seiner Werke, die am 2. Oktoberum 11 Uhr eröffnet wird. Sie umfaßt 21 Oelgemälde aus denletzten zehn Jahren feines Schaffens zusammengestellt aus hie¬sigem und auswärtigem Privatbesitz. Daran reihen sich 85 Aqua¬relle , die, meist in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhundertsin Frankfurt entständen, Frau E . Küchler dort gehören.Der DienstmannStarif . Eine Arbeiterkategorie gibt eS,deren Einkommensverhältnisse in der neuen Zeit noch keine Aen-derung erfahren haben, das sind die Dienstmänner . Wieuns mitgeteilt wird , wird ihnen nämlich zugemutet , zum Teilnoch unter dem Dienstmanntarif vom 24. Februar 1912 zuarbeiten. So sollten „gewöhnliche Botengänge "

nach dem Vor¬schlag des Stadtrats von nun ab mit 60 Pfg . pro Vier¬telstunde berechnet werden , während der alte Tarif von 1912für dieselbe Leistung 7 5 Pfg . vorsieht, also 15 Pfg . mehr wirder Vorschlag des ^ tadtrats von 1919. Auch die anderen Posi¬tionen erfahren im Vorschlag deS StadtratS nicht die Erhöhung,daß sie die herrschende Teuerung , die gegenüber den Verhältnis¬sen von 1912 mindestens 400 Prozent beträgt , ausgleicht . Hof¬fentlich läßt der Stadtrat noch mit sich reden und kommt denWünschen der Dienstmänner näher.Bei dieser Gelegenheit möchten wir aber auch die Dienstemänner ersuchen, sich in ihrer Berufsorganisation zu organi¬sieren, denn nur dann ist es ihnen kraft der Macht der Organi¬sation möglich, ihren Wünschen zum Durchbruch zu verhelfen .Deshalb , ihr Dienstmänner , hinein in eure Berufsorganisation ,den Deutschen Transport arbeiterverband I
I « Sachen „Weitere Erhöhung der Kleiderpreisr" wird unsdom Schneiderverband geschrieben: Zur Ankündigungeiner weiteren Erhöhung der Kleidcrpreise Vonseiten der Schnei¬dermeister als Folge des neuen L o h n t a r i f S ist zu bemer¬ken, daß die Löhne der Gehilfen nicht die alleinige Ursache derhbhen Kleiderpreise sind, sondern die fortwährende Stei¬gerung der Rohmaterialien . Es kann den Schneider¬gehilfen wohl von keiner Seite der Vorwurf gemacht werden , daßsie sich nach Abschluß de ? neuen Tarife ? endlich auch alz Men¬schen fühlen können . Tie Schneidergehilfen sind lange genugwegen ihren geringen Löhnen über die Achsel anaeschen worden.Jetzt, nackdem sie Stundenlöhn « wie die anderen Arbeiter erreichthaben 2 .30, 2 .20, 2.10 M , Damenschneider in der Stunde 10 §mehr) , haben sie nicht mehr wie die übrige Arbeiterschaft, die esja auch verstanden hat , ihre Löhne zu erhöhen. ES muh ebenjetzt Jedermann von der bisherigen Verwöhntheit abom-men und Preise für Kleidung anlegen , die eS den Schneiderge¬hilfen ermöglichen, in der jetzigen UebergangSzeit auszukommen .Der ZirkuS Althoff lockt jeden Abend ein zahlreiches schau¬lustiges Vökkchen in seine Zelte . Gestern obend war die Arenawieder voll besetzt und man muß sagen, daß die Schaulustigen ausihre Rechnung kommen. Und man braucht ihnen deshalb nicht zugrollen. Die Seele braucht besonders in schwerer Zeit eine ge¬wisse Entspannung und das ehrsame Künstlervolk will auch leben.Tie Darbietungen bewegen sich auf dem alten Boden der equisti.schcn Künste, bic man im Zirkus iehen wstl. Daneben werdenauch sonstige gute Tierdressurcn (Elefanten und Kamele) gezeigtund die Auguste und Clowns sorgen für Heiterkeit und Humor.Wegen Raummangels müssen wir es uns versagen , die Leistun¬gen im Einzelnen zu würdigen , die sich durchweg in den oberenGrenzen bewegen . Man will etwas Gutes bieten , das Publikumist befriedigt und das genügt .

Aus der Stadtratssitzung vom 25 . September .
Gcdenkblatt für badische Kriegsteilnehmer . Tie badischeRegierung hat den badischen Teilnehmern an den Feldzügen1914 bis 1918 und ihren Hinterbliebenen ein KriegserinnerungS -blatt gewidmet . Die hier wohnhaften Beteiligten werden aufge¬fordert, das Gedenkblatt in der Festhalle in der Zeit vom 6 —11 .Okober d . I . in Empfang zu nehmen. ( Ueber die Notwendigkeitder Herausgabe eines solchen GedenkblatteS kann man sehr ge¬teilter Meinung sein, denn dem Volke gedenkt dieser Krieg auch so .Zest und Geld für solchen Mumpitz könnte man für notwendigereDinge verwenden. D . Red.)

Erhöhung der Tarife der Albtalbahu. Die Bad. Lokaleisen,bahn A.G. haben bei der Generaldirektion der Staatsbähnenum die Genehmigung zur Erhöhung der Tarife im Personenver¬kehr ihrer Bahnen , darunter auch de Albtalbahn , um 50 vomHundert mit Wirkung vom 1 . Oktober d. I . nachgesucht und diesesGesuch mit dem weiteren Ansteigen ihrer Ausgaben , insbesonderezufolge der Bewilligung einer Ausgleichszulage an die Ange¬stellten und des Abschlusses eines Tarifvertrages sowie weitererSteigerung der Kohlen- und sonstigen Rohstoffpreise, begründet .Mit der Tariferhöhung sollen die am 5. Juli d . I . eingeführtenTariszuschläge auf die Fahrpreise aller Art wegfallen , wobei je-doch mindestens die jetzigen Preise zur Erhebung kommen. NachAnhörung der städtischen Bahnkommission beschließt der Stadtrat ,unter Berücksichtigung der vorgebrachten Gründe Einwendungengegen die geplante Taiferhöhung nicht zu erheben.Vermehrung der Feuerlöschgeräte. Der Stadtrat erklärt sichbereit, die Feucrlöschgeräte der früheren Großherzoglichen Hofver-wallung für die Freiwillige Feuerwehr der Stadt zu Lasten derStadtkasse zu erwerben und trifft Hierwegen ein Abkommen mitdar zuständigen Stellen .

Letzte Nachrichten.
Ter Berliner Metallarbeiterstveik .Berlin, 29. Sept . (Privatmeldung.) Am heutigen Mit¬tag hat der Streik der Metallarbeiter durch dieStillegung mehrerer Firmen eine weitere Ausdehnungerfahren. _

Ter Direktion der Borsigwerke in Tegelwurde mitgoteilt, daß die Heizer jede weitere Tätigkeit eiltestellen . Infolgedessen waren 5—6000 Arbeiter gezwungen ,das Werk zu verlassen . Der Streik bei Borsig dürfte deshaVvon größerer Bedeutung werden , weil nun die größte Loko-motiofabrik Berlins stillgelegt ist und weder Reparaturen«noch angefangene Neubauten vollendet werden können. TerStreik legt auch das Wasserwerk und die dortige Feuerwehrlahm. Tic Lage im Siemenswerk ist unverändert.Die Bemühungen der Streikenden, auch andere Be¬rufe in den Ausstand mit hineinzuzichen , werden immer eifri¬ger betrieben. Hatlpt'ächlich will man die städtischen Elek »trizitätsarbeiter gewinnen , um so durch die Störungder Licht- und Kraftzufuhr eine Lahmlegung aller Betriebezu erreichen. Nach der Nationalzeitung wird es immer deut¬licher, daß es sich bei der Ausstand-bewogung der Metall¬arbeiter um einen politischen Kampf zwischen Unabhän¬gigen und Mehrheitswzialisten handelt .
Ende des Seemannsftreiks .WTB . Gcstemünde, 29. Sept . Ter von dem Seemanns¬bund geführte Streik ist zusammengebrochen . In den letz¬ten drei Tagen sind von hier 16 Fischdampfer ausgefahren .Weitere Fischdampfer liegen fahrtbereit . Alle Versuche, dieneuangestcllten Mannschaften zuin Verlassen der Dampferzu bewegen , blieben erfolglos .

Weitere Niederlage der 1t. S . P . in Braunschweig.Berlin . 29. Sept . (Privatmeldung .) Die gestrigeStichwahl für die Neubestzung des Magistrats derStadt Brauuschweig endigte gleichfalls mit einerschweren Niederlage der Unabhängigen . Eswurden nur Kandidaten der Bürgerliche« und Mehrheits¬sozialisten gewählt. Im Vergleich zu der Hauptwahl vom -vorigen Sonntag haben die Unabhängigen einen weiterenVerlust von 5000 Stimmen allein in Braunschweigzu verzeichnen .
Reichskonferenz.Berlin . 29. Sept . Die Vorstände der Mehreheitsparteien sind heute beim Reichskanzlerzusammengetreten, um die endgültige Entscheidung überden Wiedereintritt der Demokraten in dieNegierung zu treffen . Tie „B . Z .

" erfährt auch, es besteheder Plan , die Aufgabe des Wiederaufbaues und der Wie¬dergutmachung, die gegenwärtig vom Reichswirtschafts¬ministerium abhängt , einem Wiederaufbaumini¬sterium zu unterstellen , das von einem demokratischenMinister geleitet werden soll. Zum Vorsitzenden im Reichs¬rat werde vorarrssichtlich ein Minister ohne Portefeuillebestellt werden. An der Konferenz nahmen teil die Abg.v. Payer , Schiffer und Petersen für die deutsch-demokra-tische Partei , Scheidemann, Hof und Wels für die Sozial¬demokraten und Spahn und Herold für das Zentrum .Eine völlige Einigkeit scheint noch richt erzielt zu sein,sagt das „Berliner Tagbl .
" . Tie letzten Entscheidungen,schreibt die „Boss. Ztg ." , liegt bei den Fraktionen , die bis¬her noch nicht beraten konnten.

Regierungskrise in Bayern.Wie die „Münchener Post" meldet, ist in Bayern eine Re¬gierungskrise eingetreten . Der LandeSverstanb dersozialdemokratischen Partei hat in einer zweitägigen Sitzung i»Nürnberg eingehend die politischen Schwierigkeiten der sozial¬demokratischen Regierungsmitglieder und die Stellung der sozial-^demokratischen Partei zur Gesamtregierung besprochen . DieLandeskonserenz sprach den sozialdemokratische« Vertre¬tern ihr volles Vertrauen aus . Sie empfindet eS als einebesondere Schwierigkeft der Sozialdemokratie Bayerns , daß dieRegierung , genannt Hosfmann , als „sozialdemokratische Regie¬rung " gilt, während es klar ist, daß die Zusammensetzung vonRegierung und Landtag eine rein sozialdemokratischeRegierung ausschließt . Deshalb fordert die Landeskon¬ferenz eine gründliche Nmgestaltung des Ministeriums . Sieermächtigt die Genossen Hoffmann , Segitz und Endreö ,ihr Mandat in der Negierung niederzulegeu » wen«vie von der Landeskonferenz für notwendig erachtete Umbildungder Regierung nicht dnrchgeführt werden kann.Diese Entscheidung der sozialdemokratischen Partei bedeute^wie die „Münchner Post" bemerkt» eine Regierungskrise .Der am 1. Oktober zusammentretende Landtag werde seine ersteAufgabe darin sehen müssen, die Neubildung des Kabi¬netts einzuleiten .

Fiume unter allen Umständen.
WTB . Rom, 29. Sept . An der gestrige « Kammcrsitzungnahmen über 300 Abgeordnete teil. Sämtliche Kabinetts .Mitglieder befanden sich am Regicrungstisch. Zu Beginnder Sitzung verlas Tittoni eine Erklärung . Beider Erwähnung Fiumes erhoben sich die Mitglieder undAbgeordneten und brachten ihm eine Kundgebung dar. DerAbg. Chiesa brachte folgende Tagesordnung ein:Die Kammer ist überzeugt, daß die a. u. a. Mächte die hatteLcbensnotwcndigkeit Italiens begreifen und den ausge¬sprochenen Wunsch Fiumes günstig auffasse«,Fiume nebst Hinterland , Eisenbahnen und Hafe« mitItalien vereinigt zu werden . ,Berantwortlrch: Für Leitartikel , Deutsche Politik , AuSlano,'Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel; für BadischePolitik , Aus der Partei . ÄommuiialeS , Soziales und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichm Karlsruhe , Luisenstraße 24 . i

VereinsanzetgenKarlsruhe . (Arbciter-Frauenchor.) Am 16. Oktober beginnt derVerein einen
TanzkurS.Die Mitwirkenden wollen sich gefälligst Wielandstraße 14,Laden, einschreiben lassen. Damen und Herren willkommen«6737 Der Ausschuß.KarlSrube-Mühlüurg. (Gem . Chor Bruderbund .) Morgen «Mittwoch, 1 . Oktober, abends Punkt 8 Uhr, findet eineProbrsingstunde unter neuer tüchtiger Direktion statt. DaSErscheinen aller Sängerinnen und Sänger ist dringend er¬wünscht. 6735 Der Vorstand.Freie Turnerschaft Karlsruhe. Mittwoch abend M6 Uhr Fußball -Übung. (Schmiederplatz.) Anschließend SviLlerversamm-lung (Gambrinushalle ) .
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Die Wahl der Bürgermeister betr.
Bei der heute durch den Bürgerausschutz vorgenom¬

menen Neuwahl des I . und des III . Bürgermeisters
und der Wahl eines IV . Bürgermeisters wurden ge¬
wählt :

als I . Bürgermeister: Herr Stadtrat Heinrich
Sauer hier,

als III . Bürgermeister : Herr Oberbauinspckror
Hermann Schneider in Bermersbach bei
Forbach i . M .,

als IV . Bürgermeister : Herr Bürgermeister Tr .
Erich Kleinschmidt hier.

Die Wahlakten liegen vom 30. d . M . an während
8 Tagen im Rathaus , städt . Hauptsekretariat ( 2. Stock,
Zimmer Nr. 74 ) . zu jedermanns Einsicht öffentlich auf.

Etwaige Einsprachen oder Beschwerden gegen die
Wahl müssen binnen 8 Tagen vom Tage des Erscheinens
dieser Bekanntmachungim Karlsruher Tagblatt an beim
Bürgermeisteramt oder dem Bezirksamt schriftlich oder
mündlich zu Protokoll mit sofortiger Bezeichnung der
Beweismittel vorgebracht werden. 6720

Karlsruhe , den 29 . September 1919.
T « S Bürgermeisteramt.

Bekanntmachung .
Die Kriegsunterstützungen für die 1 . Hälfte des

Monats Okt. 1919 werden nach Matzgabe der Num -
mern der IlnterstützungsauSweise in folgender Weise
ausbezahlt :

Geld -LOtterfe
« SSBjSdgsw .bar ohneAbz .M .

mmmmmm
fliiii
Empf. u . vers. auchu. Nachn .

lalluSSSS
Emil Stiller r.v
Hamburg, Holzdamm 39.

• Bitte rechtreit Bestellung. »

S

Mittwoch , 1 . Okt. 1919 die Nummern 1 bis mit 6000
Dotierst . , 2. „ 1919 „ p 5001 „ „ 10000
Freitag . 3. „ 1919 „ „ 10001 . , 13000
Samstag . 4. „ 1919 „ „ 13001 „ Schluh.

Die AnSzablnng wird in den Geschäftsräumen
des Kriegsunterstützungsamts Zirkel 49 '42 , 3 . Stock ,
Zimmer Nr . 10 , jeweils vv» vorm . 8V. bis IS ' /-
Uhr mittags vorgenommen .

Nach einer Anordnung deSReichsministerlnmS
dürfen Familiennnterstütznngen nur noch dann
weiter bezahlt werden , wenn die Militärbehörden
Löhnnngsznfchiisse für die Familien von Heercs -
angehörigen nicht gewähren .

Karlsruhe , den 27 . SevtsmOer 1919 . 6714
DaS Bürgermeisteramt .

SM1W WelterfiittWWSliiirse .
Mandottaen. Gitarren
Wern. Ziehhamonikas

lauft 4606
An - und Aer-

1 üaufsgefchäft .
Markgrafenstratze 2L .

besorgt bei achttägiger
Lieferzeit

DampMsüanlialt

Sohorpp
Annahme - Stellen :

Karlsruhe :
Ludwig-Wilhelmstr . 6.
Kaiserstrasse 34 n . 243.
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augustastrasse 13.
Schillerstrasse 18.
Kaiseralle 87.
Gabelsbergerstrasse 1 .
Rheinstrasse 18.

Durlach : an
Hauptstrasse 15.

Selbstangeferttgte

KinderWcheii
mit und ohne Leibchen ,nur aus Friedensstoffen, of¬

feriert billig °«ee
*

Wriutrands An- «ud
Kronenstr. 52. Tel . 3747 .

IlWSWIlG

Wir beabsichtigen, von Mitte Oktober bis Mitte März
' Unterrichtskurse

in Schön- und Rechtschreiben, Literatur , französischer
Sprache , Buchführung und Korrespondenz, Rechnen ,
Stenographie, Bürger - und Gesetzeskunde , Handels¬
und Wirtschaftsgeographie zu veranstalten.

An diesen Kursen können schulentlaffene Personen
jeden Alters unentgeltlich tcilnehmen.

Anmeldungen zur Teilnahme an diesen Kursen wer¬
den vom 29. September bis 3. Oktober im Schulzimmer
Nr. 1 der Markgrafenschule — Markgrafenstr. 42, I ,
Eingang Kreuzstraße — jeweils abends von 7— 9 Uhr
entgegen genommen . Dabei wird über alles Nähere
Auskunft erteilt.

Diejenigen, die am Unterricht im Französi ' chen
teilnehmen wollen , haben zur Anmeldung ihr letzter
Schulzeugnis nebst Schreibmaterial mitzubringen.

~

Karlsruhe , den22 . September 1919. 6616
Ter Stadtrat .

Karlsruher Lokalbahnen .
Am 1. Oktober 1919 tritt ein neuer Fahrplan

in Kraft. Truckstücke des Fahrplans sind auf den
Stationen käuflich zu haben.

Karlsruhe , den 30. September 1919. 6706
Städtisches Bahnamt .

Wir übernehmen das Trocknen von Obst und Ge¬
müse in großen und lleinen Mengen.

Karlsruhe , den 24. September 1919 . 6631
Städt . Dörranlage , Stößerstraße 19 .

Kartoffel-Lieferung
durch ' den Kommunat -Veeband .

Wer den Wintervorrat für die Zeit vom 16. Novem¬
ber 1919 bis 17 . Juli 1920 vom Kommunalverband
zu beziehen wünscht, hat ihn mündlich beim städt . Nah -
rungsmittelamt , Abt . Kartoffelversorgung, Alter Bahn¬
hof Kriegsiratze , unter Vorlage der Lebensmittel-Aus¬
weiskarte zu bestellen . Diese Bestellungen werden
straßenweise entgegengenommen , und zwar am

Mittwoch , den 1. Otober ISIS
die Straßen mit den Anfangsbuchstaben F und G
und am

Donnerstag, den 2. Oktober 1919
die Straßen mit dem Anfangsbuchstaben H, I und K .

Die Schalter der Kartoffel--Versorgung sind ohne
Unterbrechung von morgens 9 bis abends 5 Uhr geöffnet .

Karlsruhe , den 29 . September 1919. 6721
Stadt . RahrunaSmittelamt, Abt . Kartoffel-Versorgung,

Alter Bahnhof , Kriegstraße.

Wekanntmachimg .
Oie PreuüisdvSüddetmcfK fflarrenlonem

betreffend.
Die Ziehung der 4. Klasse der 14. Preußisch-

Süddeutschen (240 . Preußischen) Klassenlotterie
wird nach planmäßiger Bestimmung am 9 . und
10 . Oktober 191 » stattfinden.

Die planmäßige Erneuerung der Lose 4 . Klaffe
hat bis spätestens Freitag , de « 8 . Oktober
ds . Js . , abends 0 Uhr , bei den zuständigen
Badischen Lotterieeinnehinern zu erfolgen , die
auch Kauflose abgeben . 6730

Karlsruhe , den 29 . September 1919.

Badische Laadeshau-tkaffe
als LanderSedörde !8r die staatliche Klaffenlotterie.

33 Selbsthilfe ifi
Bereinigung der aushilfsweiseAngestellten Wgetr. Verein), Sitz . Karlsruhe

in Arbeitsgemeinschaft mit der
Bereinigung kaufmSnnischer und technischer Standesgenoffen

(freie Angestellten- Gewerkschaft) , Sitz : Mannheim .

Mittwoch, den 1 . Oktober , abends 8 Uhr

Mitgliederversammlung
im Lokale „zum Elefanten ", Kaiserstraße 42.

Tagesordnung :
1 . Unsere Stellungnahme zur Resolution der hiesigen Verbände ;

hierzu sind eingeladen : Herr Oberle vom Zentralverbaud und Herr
Schäfer vom D . - H .-V.

2 . Unsere Arbeitsgemeinschaft mit der B . -K. - S .
Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht ! 6707
Zutritt nur gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte .

Der Vorstand .

Billig«* Gelände für Kleingärten. 1

l

An der Nähe des neuen Hanvtbahnhofes ist billiges Gelände für Klein- !
gärten zu verkaufen . Nur geringe Anzahlung und mäßige jährlich» Abzahlung
erforderlich . Auskunft erteilt Terrain - lind Ballgesellschaft Südcnde »

Sofienstraße 56, Telephon 545 . 5454 I

wand - Uhren
laschen • Uhren
in grosser Auswahl

in Friedens -
Ausführung

neu eingetroffen

Oscar
Karlsruhe

70 Kriegstrasse 70.

Sadisshes Sandestheater .
Dienstag , den 30 . September

Parsifal .
BGhnenweihfestspiel in 3 Aufzügen von R . Wagner .
Kundry : Berta Morena vom Nationaltheater in

München a. G. 6733
Anfang Vs5 Uhr . M 10 . — Ende geg . SA10 Uhr .

Festhalte .
Donnerstag , den 2 . Oktober , 8 Uhr 6734

VolkstümiiohBS SiMk8B2^1
des Landestheaterorchesters .

Solisten ' Fräulein Sajifz und Herr Spittel .
1 . Instrumentalkonzert in C-Dur , Händel . 2. Konzert

iür Flöte und Orchester in D-Dur , Mozart. 3. Lieder
mit Orchesterbekleidung : a) Die junge Nonne,b) Gretchen am Spinnrade. 4. Sechste Sinfonie in
F-Dur (Pastorale ) von Beethoven . Mk . 1,—, 1 .50 , 2. —.

R Stn- tninrten. jR
Dienstag , den 30 . September , abends 7 ‘A - l i Uhr

Musik-Aufführungen
lSlreichnmsik in der Glashalle)

des Orcheffer -Verems Karlsruhe
Leitung: Kapellmeister Karl Kr oh ne . »na

Eintrittspreise wie bekannt zuzügl . 5 -j Sustüarkeitssteuer

Karlsruhe . Meßplatz .
Haltestelle der Strassenbahn .

Jeden Abend 7Ve Uhr :
Gala -Vorstellung

Das glänzende Programm .
Mittwoch, den 1 . Oktober,

Z Grosse Vorstellungen \
um 4 und 7*A TThr. ■■um 4 und 7Vt Ubr.

Sichern Sie sich rechtzeitig Eintrittskarten . ]
Vorverkauf : Zigarrenhaus Herrn . Meyle am j

Marktplatz und Zirkuskasse . 6781

Weingarten .
Für unsere hiesige Filiale suchen wir eine

zuverlässige

Zeitungsträgcrin
auf sofort. Bewerberinnen wollen sich bei Herrn
Wilh . Gablenz melden.
VuSdrulkereiund Verlag des Volksfremd .

rspfe
von auSgekämmtenHaaren
werden billig angefertigt
Ritterstr . 34 , kein Laden.

einmodi>
®lier

mit Rm
in allen Grogen
sehr preiswert

empfehlen

Ich biete Ihnen
Existenz -Verbesserung

durch Uebernahme eine:
Versandstelle in meinen Spe¬
zialartikeln. Interessenten
die über Mk. 50.— Kaution
verfügen , wollen sich untei
Beifügung von 50 Pfg. in
Bricfmark. an Ätto Alamm ,
tzhcmnih, Autkerstraße 58.
wenden . 6708 z

Ausgekämmtefrauenhaare
kaust 4611

Oskar Decker , Haarhdlg .
Kaiserftr. 3 » .

Bei der Stadtgemeinde Pforzheim ist unter
Uebereinstimmung sämtlicher Rathausparteien d«
Stelle des

Oberbürgermeisters
alsbald zu besetzen .

Bewerber wollen ihre Gesuche unter Beifügung
eines Lebenslaufs und Angabe ihrer Gehalts-
anipriiche beim Stadtrat Pforzheim bis zum 25
Oktober ds . Js . einreichen .

Tienstwohnng mit Garten ist vorhanden.
Der Stadtrat . 8621

Vergrösseru ngen
in erstklassiger Ausführung, auch nach
schlechten Vorlagen , liefert Ihnen

Samson & Go.
Atelier für moderne Photographie .
Kaiserpassage 7 Ruf 547 .

Aufnahmen jeder Art in nur bester Ansführung.

Die wiederkebrende Erlegenden
bietet sich jetzt dem geehrten Publikum

künstliche Gebisse zu »erkaufen
(wenn auch zerbrochen ) wa

Zahle bis Mt. 50.- mH mehr
Bin nur Donnerstag , den 3 . Oktober »

von 9 —« Uhr ,

tzokel National , Lrlegffratze 90.

Pianos
erstklassige Instrumente , in j,den verschiedensten Holz - »
arten , in reicher Answahl.
Günstige Kaufbedingungen.

Odeon-IIlufikhaus
Karlsruhe, Kaiserstrasse 175 — Telephon 339

Atirhlburg . I
Richard fjorn

Damen* und
Herrenfriseur

— Rheiustraße 45 —
Anerkannt beste Bedienung

Haararbeitrn
Parfümerien

nnd Toiletteartikel .

Altmetalle ,
Flaschen , Lumpen. Pa¬
pier . Bücher , Fäffcr ,Möbel . Keller - st. Spei -
cherkrain, kauft fortwäh¬
rend zu hohen Preisen.
K. Kreis , Augartenstr . 27,

Hinterbaus 3. St . „m

Mptiteit
Stück 6481
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Todes -Anzeige .
Mitten aus seiner arbeitsreichen Tätigkeit wurde mein

innigstgeliebter Mann , unser treusorgender Vater , Schwagerund Onkel

Karl Bönning
Buchdruckerei - Besitzer und Stadtrat

an den Folgen eines Herzschlages in seinem 54 . Lebens¬
jahre aus diesem Leben abberufen .

Karlsruhe , den 29 . September 1919 .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Frau Marie Bönning , geb . Ehreiser

nebst Kinder.
Die Beerdigung findet Donnerstag , den 2. Oktober , vormittags12 Uhr, von der Friedhofkapelle des neuen Friedhofes aus statt.Trauerhaus Amalienstrasse 55. 6722

Todes -Anzeige .
, Unsern Mitgliedern hiermit die Trauerbotschaft, dass am Montagfrüh , unerwartet rasch, unser langjähriges Mitglied 6723

Karl Bönning
Stadtrat und Buchdruckerei - Besitzer

verstorben ist . In ihm verlieren wir einen treuen Freund der hiesigenArbeiter-Gesangvereine. Wir ersuchen deshalb die Mitglieder, ihm zuEhren sich zahlreich an der Bestattungsfeier zu beteiligen .

Oie vereinigten Arbeiter-Gesangvereine.
NB . Näheres über die Bestattung wird noch im Vereinsanzeiger bekannt gegeben.

,v 7?'■v'/ .-y. ■ -

Sozialdemkr. Verein Karlsruhe.
Unerwartet schnell verschied an einem

Schlaganfalle unser alter, lieber Partei¬genosse

Karl Lonning
Stadtrat und Buchdrnrkcreibesttzer .
Indem wir unsere Mitglieder hievon inKenntnis setzen, ersuchen wir um zahlreicheBeteiligung bei der am Donnerstag , den2 . Oktober, vormittags 12 Uhr stattfindenden

Beerdigung . 6724
Ter Vorstand .

freie XTurnerfcbaft
Karlsruhe*

TTodes-Hnzelge.
Wir setzen hiermit unsere Mitglieder von

dem Ableben unseres langjährigen Turn¬
genossen

Karl Könning
Buchdruckereibesttzer und Stadt rat

in Kenntnis . 6725
Die Beerdigung findet am Donnerstag ,mittags 12 Uhr, von der Friedhoskapelleaus

statt und wird um zahlreiche Beteiligungunserer Mitglieder gebeten.
Der Tnrnrat .

Gesang-Verem Vadenia
E . B .

Den verehr!. Mitgliedern
geben wir davon Kenntnis ,daß unser langjähriges passives
Mitglied

j
Hm M MniGe?

I aerschieden ist, Die Beerdigung findet Diens¬tag , den 30. d . M., vormittags V: 12 Uhr, vonder Leichenhalle aus statt . Wir ersuchen um
| zahlreiche Beteiligung. 6726

Ter Vorstand.

in reicher Auswahl stets vorrätig 3231
|L. Weingand , Karlsr .-MühlburgJ

Verein Volksbildung Karlsruhe
E . V .

Zu dem am ÄS. Oktober , abends 9,8 Uhr, inder Festhalle stattfindenden vom JustrumentalvcrcinKarlsruhe in dankenswerter Weise veranstaltetenI . Bolkskouzcrt mit den Solisten Frau HedwigMarx -Kirsch, Kammervirtuosin (Klavier ), Mannheim,Fräulein Edith Sajitz , Opernsängerin am Landes¬theater in Karlsruhe , erhalten unsere persönlichen undkorporativen Mitglieder Borzngskartcn , und zwarnumerierte Plätze zu Mk. 1 . 10, offene Plätze zu 55 Pfg.inkl. Steuer . Die Vorzugskarten können , in der Zeitvom 1 .— 15 .- Oktober gegen Vorzeigen der Milglieder -
karte in unserer Geschäftsstelle , Akademiestr. 67, täglichvon 10 bis 1 und 2 bis 4 Uhr erhoben werden Alachdiesem Termin kenne» Jorzugrkarten «icht mehr ver¬
abfolgt » erde«. 6729

. .LJ8

pul
ZenfralverMnß der Handlungsgehilfe!! - ferhand deutscher
Versicherungs-Beamten - Verband der Mro-AngesteHtea .

Samstag , den 4 . Oktober 1919
abends V2 8 Uhr

In den Sälen der FesthaHe

(Konzert mit nachfolgendem Ball)
unter gefl . Mitwirkung von Fräulein
ElisabethFrledrich (Sopran),Herren
Maly-Motta (Barit.),HansGrimme
(Violine) und Otto Somann (Klavier)
vom Landestheater Karlsruhe .

Saaleröffnung 1 Uhr. Beginn ,8 Uhr.
Eintrittskarten zu Mk. 1.— , einsehl. Steuer, sind erhältlich bei den Vor¬
ständen der Verbände , im Bureau des Zentralverbandes, Erbprinzenstr. 17»in den Erfrischungsräumen der Warenhäuser Knopf und Tietz , in den
Zigarrenhandlungen Fr. Topper , Rüppurrerstrasse 10, K. Riedling ,Ecke Kaiser- Allee und Körnerstrasse sowie Musikalienhandlung Fritz

Müller , Kaiserstrasse. 6736

Umfassonieren
aller Sorten

HUTEDamen - u .
Herren -

übernimmt bei schnellster Lieferung
Passage 40 , neben Weltpanorama.

6738

Volkshochschalknrse
an der technischen Hochschule Karlsruhe.

Der Vortrag Michel beginnt erst
Mittwoch , den 8 . Oktober .

Der Arbeitsausschuß .

Lnndlvirte, Knechte n. Weiter
bei hohem Lohn und guter Kost gesucht.

Arbeitsnachweisder bad . Landwirtfchastsbammer
Karlsruhe , Stefauicnstraste 45 . 6732

m . RechtMÄmWelle.
Sprechstunde : Mittwoch

nachmittag vo » 4 —6 Uhr .
Kaiserstraste 68 / 2. Stock.

Eicheln md
Krstme»

laust daS 6716
Stadt . Gartenamt

Karlsruhe
Ettlinaerstraße 6.

Rndolfstr . 5 , 4. St . r .,können 2 Mädcheneintreten
die das

MitzMen
und Sticken für ihren eigenen
Gebrauch pünktlich erlernen
wollen . 670V

Schneiderin
enivfiehlt sich im Ncu -
anfcrtigen u. Umäudern
von Kleidern u . Mäuteln
zu billigsten Preisen . o?i»
Fr . I . Ochs , Kronensir.7 , II.

Daniels 1
Konfektions -Haus
Wilhelmstr. 34, 1 Tr.

Plüschgarnituren
Billirrste Preise .

Raster- Klinge»
(Gilleie), werden haarscharf
geschliffen, Stck. 15 Pfg . £

Kaiserstr. 34, Laden. ©

Molincn,
Glimm, Wem
werden fortwährend ange¬
kauft in 4603
Wrintrauds An- und

Vkriranssgeschäst,
Kronenstr. 62. Tel . 3747

Tüchtige
5cdreiner
bei hohem Lohn für dauernd

tmr gesucht, ’wn
Möbelfabrik Lanrperl,

Bruchsal (Baden) . »,,o

WcheMmnchlW,
bestehend auS Büffett »
Kredenz , Tisch und 2
Stühle , weiß lackiert, sehr
preiswert zu verkaufen.
Ernst Marx . Luisenfir. 58.
Küchen- und Haushaltungs -

Magazin . ,»««

Erklärung .
Teile den Geschäftsleuten

mit, daß meine Frau
Marie Abele , mit welcher
ich in Ehescheidung lebe,keine Berechtigung hah
irgend welche Rechtsge¬
schäfte für die Familie in
meinem Namen vorzu¬
nehmen, da ich für nichts
aufkomme .

August Abele .

Kamerad eit !
Warum so mutlos?

Rafft Euch ausl Suchet Rat
u. Hilfe durch Deutschlands
grofie Kriegerdank-Zeitung
»Hleu« Kraft ", Stuttgart .
Sendet sogl. Eure Adresse I

Ztsuser
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das

Liegenschaftsbüro
M. Vufam,

Karlsruhe , Herrenstr. 38.
Telep hon 5530.

für Maurer
555 m gebr . Latten , meist
3 m lang, 3 eichene Rah¬
menschenkel, 3 Bohlen ,30 neue Ziegel , 5 B .
Schindeln , verkauft sofort

Durlachrrftr . 16 . <m »
911 M tägi . Verdienst

Bis ilv 1*1• Erwerb oder
Nebenerwerb. Prosp .gratis.
f . Waienkasctit , Verlag, Leipzig 101.

Diwan ZZ
Rüppurrcrstr . 23, Hchuer .

Fkanenslijütz .
Vorsichtige Frauen sparen > Z

sich viel Kummer und
Sorgen durch gutbewährtea
Frauen schütz. ' 6713

Proipekte frei.
Zähriugcrstr . SB, 3. St . ;

bei Gaust.

Möbliertes
PnrtekreziMtt
in der Südstadt in Hausmit Einfahrt von Dauer¬
mieter gesucht. Gefl. Aner¬
bieten an dasBolksfrennd «
büro unter Nr. 50 erbeten.

VettWi
Kein Bettuäffen mehr.
b. lter u. Geschlecht angeben-

Auskunft umsonst.

ifeietalalsfi
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